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Glaubensträger der Nation
„Deutsches Volk, sei völlig beruhigt,

was auch kommen mag, wir werden
es meistern! Am Ende steht der

Siegl!“ Welch ein unerschütterlicher,
granitener Glaube spricht aus diesem
Wort, mit dem der Führer aus dem
Kreise seiner Getreuesten heraus im Ge-
dächtnis an die Blutzeugen neuerlich
die Gewißheit in unserer Nation auf-
gerichtet und gefestigt hat, daß diesmal
die Anspannung aller Kräfte und schon
gar die Opfer der Besten nicht umsonst
sein dürfen und auch nicht sein wer-
den, sondern daß ganz im Gegensatz zu
jenem grauen Novembertag vor einem
Vierteljahrhündert der gewaltigste Sieg
die Krönung der harten Gegenwart sein
wird, mag da noch kommen, was will.
Damals hat zum Sieg nur das eine ge-
fehlt; der Glaube , der Berge versetzt.
Heute aber ist Adolf Hitler da, der sich
immer wieder, wenn der Glaube man-
ches Volksgenossen wankend werden
möchte, als der größte und zäheste
Slaubensträger der Nation erweist und
das ganze Volk zum Vertrauen und
Glauben zwingt.

Der Führer hat seinem Volk aber
auch wieder einmal gezeigt, daß es zu
diesem gläubigen Ver-
trauen alle Ur-sache hat. Wie oft
in der Geschichte hat
es Augenblicke gege-
ben, in denen wirklich
Grund vorhanden war,
den Glauben zu ver-
lieren. Es war so vor
zwei Jahrzehnten , als
dem Führer die Be-
wegung zerschlagen
wurde, als alles zu
Ende schien. Auch da-
mals war der Führer
unter den verschwin -
dend wenigen, die den-
noch an einen künfti-
gen Erfolg glaubten,
der stärkste . Während
er in Landsberg in sei-
ner Zelle saß, verzagte
er keineswegs , son-
dern schrieb das Buch
seines Glaubens und
Kampfes. Und jetzt,
im schwersten Kampf
deutscher Geschichte,
ist wieder er es, der
unserem Gedachtnis

mit den Worten nachhilft: „Wir haben
von der Vorsehung nichts als Segen
empfangen. Was hat sie uns nicht an
Erfolgen gegeben, was hat sie uns nicht
an großartigen Siegen erringen lassen!
Wie haben wir nicht in wenigen Jah-
ren eine fast verzweifelte Lage unseres
Landes und unseres Reiches völlig ge-
ändert! Wie hat diese Vorsehung nicht
unsere Armeen weit über die Reichs-
grenzen hinaus geführt! Wie hat sie
uns auch fast aussichtslose Situationen
wie den italienischen Zusammenbruch
meistern lassen! Und dann wollten wir
so erbärmlich sein und an dieser Vor-
sehung trotzdem verzagen und ver-
zweifeln?“

Mehrfach schon hat es uns die Ge-
schichte unserer Nation bewiesen, daß
auch in den aussichtslosestenLagen das
in der Gegenwart ausgesprochene Wort
des Führers schon immer gegolten hat:
„Wenn dieser Krieg einst beendet
sein wird, dann werden die g165ten Lorbeeren mehr unseremGlauben und unserer Beharr⸗lichkeit als der einmaligen Tatkraft
und damit einzelnen Aktionen zuzu-
schreiben sein.“ Wie war es doch in

Der Winter darf sle nicht mehr draußen sehen!
Alle Maschinen und Geräte müssen unter Dach,

nötigt werden
sobald sie nicht mehr be-

Aufn. Relchsnährstand

jener anderen Zeit, die unendlich viel
schwerer und aussichtsloser war als die
heutige und die dennoch in vielem der
unseren so ähnlich ist, jener Zeit, da
das Preußen Friedrichs des Großen
einer vielfachen, überwältigenden Uber-macht gegenüberstend? Hören wir
einen Mann, der wahrhaftig kein Freund
Friedrichs gewesen ist, den britischen
Geschichtsschrieber Macauley, der in
einer Hetzschrift gegen den Preußen-
könig schrieb: „Fast jede Provinz war
der Schauplatz des Krieges, und eines
mit schonungsloser Wildheit geführten
Krieges, gewesen.. Die Felde. lagen
unbestellt. Selbst das Saatkorn war in
der Verzweiflungdes Hungers verzehrt
worden. Hunger und durch den Hunger
erzeugte ansteckende Krankheiten hat-
ten die Rinder- und Schafherden hin-
weggerafft.. Ein Sechstel der waffen-
fähigen männlichen Bevölkerung war
auf dem Schlachtfeld umgekommen. In
einigen Gegenden sah man zur Ernte-
zeit nur weibliche Arbeiter auf den
Feldern. In dnderen zog der Reisende
schaudernd durch eine Reihe von
schweigenden Dörfern, in denen nicht
ein einziger Bewohner übrig geblieben

4 95 war.. 80 sahen die5 Leiden aus, die damals
das Volk auf sich
hatte nehmen müssen ,
und dennoch hat Fried-
rich den Glauben auch
damals nicht verloren,
sondern die Fahne
unerschütterlich hoch-
gehalten und gesiegt.
Selbst Macauley als
gehässfjger Feind des
Königs konnte nicht
umhin, festzustellen,
daß Friedrich der
Große „durch ein in
der Geschichte einzig
dastehendes Beispiel
gezeigt“ hat, „was Ge-
nie und Entschlossen-
heit gegen die größte
Uberlegenheit der
Macht und den äuße⸗
ren Groll des Schick-
sals ausrichten kön-
nen.“ Wir heute haben
es leichter. Wir wer⸗
den daher erst recht
vor dem Schicksal bet
stehen. F. L.



.

1Die vollesdeutschen Kämpfer
politische Bauernsoldaten aus Sudosteuropa

Mek. Die jungen Volksdeutschen aus
slebenbürgen, dle vor wenlgen Wochen zu
unserer Kompanje gekommen waren hatten
vom ersten Tage an zu uns gehört wie
jeder reichsdeutsche Kamerad. Se waren
unsagbar glücklich, nun endlich als Sol-
daten zut deutschen Wehrmacht zu ge-
hören, und stolz darauf, in die Waffen-/, in
die Garde des Führers, eingereiht zu sein.
Denn die deutschen Menschen, die im Süd-
osten Europas seit Generationen auf Vor-
posten gestanden haben, sind zu polltischen Soldaten berufen. Es ist
die Erfüllung eines geschichtlichen Auf-
trags, wenn sie als völkische Kämpfer, die
sie immer gewesen waren, heute nun unter
dem Banner mit den silbernen Runen den
Kampf um die Erhaltung ihres Volkstums
mit den Waffen weiterführen .

„Wie eine Belohnung war es für uns“,
erzählt einer von ühnen, „als der Ruf des
Führers an die Volksdeutschen erging.“
Und er berichtet vom letzten Urlaub in
seinem Heimatdorf, aus dem die jungen
Männer bis auf den letzten ausgezogen sind
zu dem großen Kampf, der über das
Schicksal aller Deutschen entscheidet . Und
so wie in Siebenbürgen ist es Überall in
dem weiten Siedlungsraum des Südostens.

Den schlichten , bescheidenen Jungen die
nun unsere Kameraden sind, liegt es nicht
große Worte zu machen. Doch jeder von
ihnen kennt die Geschilehte seinesVolkstum und spricht voll Stolz von
seinen Ahnen. Ja, es ist für sie alle eine
wahre Herzenssache , in stillen, besinn-
lichen Stunden von dem Kampf zu erzählen,
den deutsche Siedler im Karpaten- und
Donauraum zeit mehr als sleben Jahr-
hunderten als getreue Schildwacht für die
Sicherheit des Reiches und zugleich Europas
zu führen hatten.

War nicht genau wie heute unser ganzer
Erdteil vom Untergang bedroht, als der
Mongolensturm aus den unendlichenWeiten

des Ostens heranbrauste und das Abend-
land der Vernichtung preisgegeben schien ?
Noch ehe die deutschen Ordensritter sich
zum Kampfe sammeln konnten, traten
deutsche Siedler auf ihren weit vor-
geschobenen Posten den Reiterscharen
Timur Lenks und Batu Thans entgegen.
Deutsche Bauern und Handwerker waren
es, dle erst wenige Jahrzehnte zuvor aus
Franken und Schwaben, aus Bayern und
Sachsen gekommen waren, um das Land
im Osten zu besjedeln Im oberschlesischen
Grenzraum, an der Oder und der jungen
Wechsel und auf der slebenbürgischen
Hochfläche nahmen sie unerschrocken den
Kampf gegen einen an Zahl und Waffen
weit überlegenen Feind auf, und in ihren
Wehrburgen hielten sie stand.

Die harte Unbeugsamkeit deutscher
Wehrbauern bat sich durch die Jahr-
hunderte erhalten bis auf den heutigen
Tag. In immer neuen Wellen kamen
deutsche Kolonisten, um das Land z u
roden, um Dörfer und Städte zu er-
richten. Treu und unbeltrrt haben
sie Inmitten einer fremden und oft genug
auch feindlichen Umwelt ſhre, Sprache und
ihre Stammesart sich zu erhalten gewußt.
In ihren Trachten, im Stil ihrer Häuser und
Bauernhöfe blieb die Heimat lebendig,
atmete deutscher Geist.

Immer aber, wenn das Reich in Gefahr
geriet, waren sie zur Stelle. Sie haben
unter Prinz Eugens Fahnen gekämpft,
dessen Namen heute die erste aus Volks-
deutschen gebildetePanzergrenadier -Division
trägt, und ihre junge Mannschaft stand
während des ersten Weltkrieges in den
Eliteregimentern des einstigen öster-
reichischen Heeres. Auf den Höhen der
Karpaten, nahe ihrer bedrohten Heimat, er-
richteten sie den Wall, gegen den die
zaristischen Massenheere vergebens an-
rannten.

8o dlieben le dem Relek ver-
bunden, auch wenn sie es Generationen
hindurch niemals in ihrem Leben gesehen
hatten. Und auch dann noch hielten sie
Treue, als das Reich selbst sle vergessen
zu haben schien. Unsere Siebenbürger Ka-
meraden erinnern daran, wie im ersten
Weltkrieg die deutschen Soldaten sich in
grenzenlosem Staunen von dem Jubel
deutscher Menschen umringt sahen , als sie
durch die deutschen Siedlungsdörfer des
Karpatenvorlandes zogen. Damals wurde
manches feste Band geknüpft. Doch Jahre
bitterster Enttäuschung folgten. Das Klein-
deutschland der Systemzeit wollte nichts
mehr davon wissen, daß jenseits der
Reichsgrenzen Millionen Deutsche lebten.
Im Bewußtsein der eigenen Ohnmacht
empfand man die Drangsalierungen und
Verfolgungen, denen Tausende deutscher
Volksgenossen jenseits der Reichsgrenzen
ausgesetzt waren, nur noch als eine uner-
wünschte „außenpolitische Belastung“. Wer
damals die Deutschen in ihren Siedlungs-
gebieten in Rumänien und Ungarn, im ehe-
maligen Polen und der einstigen Tschecho-
Slowakel besuchte, war oftmals beschämt
über die Kraft ihtes Glaubens und über die
Beisplele der Opfet bereitschaft ,
die sie um ihres Volkstums willen gaben.

Und als dann endlich der jahrhunderte-
alte Traum der besten Deutschen in Er-
füllung ging und das Groß deutschland
Adolf Hitlers erstand, war es ihr sehn-
lichster Wunsch, dem Land ihrer Väter
helfen zu dürfen, wenn es einmal um die
letzte große Entscheidung ging. Denn daß
sie kommen mußte , das hatten sie mit ihrem
stets wachen und hellsichtigen politischen
Instinkt schon seit langem erkannt. Sie
wußten, daß diesmal über Sein oder Nicht-
sein des gesamten Deutschtums und 3880
auch über ihr eigenes Schicksal entschieden
würde. Und eben darum empfinden sie es
heute als Glück und Belohnung, daß nun
auch den letzten Wehrfähigen unter ihnen
die Möglichkeit gegeben ist, für den Be-
stand des Reiches die Waffen zu ergreten.

5 Kriegsberichter Peter änts ch.

Gage mur, ia du dinge
Soldatenlied — Ausdruck deutscher

Wehrkultur
Zu keiner Zeit entstehen so vlele und 80

schöne neue deutsche Soldatenlieder , als
wenn es hart auf hart geht. Was beweist
mehr die ungebrochene Stärke deutscher
Wehrkraft , als die Tatsache, daß auch heute,
im schwersten Abwehrkampf aller Zeiten,
immer wieder neue Soldatenlieder und
Märsche entstehen, die aus dem Erlebnis
des Kampfes und der Front heraus geboren
sind und aus der Sehnsucht nach der fer-
nen Heimat, die es zu schützen gilt? Bei
diesen Soldatenliedern ist es nicht anders
als beim Volkslied: Sie entstehen im
wahrsten Sinne des Wortes, und bei sehr
vielen von ihnen kann keiner angeben,
wer sie gedichtet bat und wer zum Wort
die Weise fand. In deutlichster Weise zeigt
sich hier, daß die mächtige deutsche Wehr-
maächt nicht nur die deutsche Kultur schirmt,
sondern auch selbst kulturschöpferisch ist.
Welch ein Unterschied ist hier doch
zwischen dem deutschen Soldaten, in dem
sich solche Kräfte bewähren, und den Sol-
daten fast aller unserer Feindmächte, die
zum größten Teil abgedroschene Schlager
oberflächlichsten Inhalts immer wieder her-
untersingen — abgesehen von den Sowjets,
die ein arteigenes Liedgut ja überhaupt
nicht haben. Sage mir, was du singst, und
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ich sage dir, wofür du kämpfst und wie dein
Fampf ausgehen muß, möchte man da sagen .

Das Soldatenlied entwickelte sich erst
am Ende des 15. Jahrhunderts , als es sich
mit der Bildung der Landknechtsheere vom
Volkslied selbständig machte. Eins der
ältesten deutschen Soldatenlieder ist jenesPavialied „Was wöll wir aber heben an.
das die Landsknechte 1525 in der Schlachi
bel Pavia sangen, als Georg von Frunds-
berg über die Schweizer Söldner siegte.
Unübersehbar ist seit dieser Zeit das Lied-
gut des deutschen Soldaten, reich an For-
men und wertvoll an kultur - wie volksge-
schichtlicher Bedeutung. Da gibt es die
alten „Reuterlieder “, die Lieder des nieder-
ländischen Freiheitskampfes („Wilhelmus
von Nassaue“), dann das jungen Feldherrn -
ruhm verbreitende Lied vom „Prinz Eugen,
dem edlen Ritter“, bis hin zum Lied vom
deutschen Soldaten, der auf Straßburgs
Schanz ! in fremdem Heer dient und aus
bitterem Heimweh in den Tod geht. Dem
straffen Liedergut des friderizianischen
Heeres steht der schöne Sang deutscher Sol-
daten des alten Osterreich gegenüber, und
ihnen folgen die aufrüttelnden Freiheitsge -
sänge eines Arndt oder eines Theodor Kör-
ner in den Befreiungskriegen

Viele alte Volks- und Soldatenlieder
lebten sofort wieder auf, als der erste Welt-
krieg begann, und gleichzeitig kamen die
neuen Lieder wie das vom Argonnerwald
und unzählige andere auf, die ihren älteren

Geschwistern nichts an Schönheit und Wert
nachgaben. Sie blieben auch nach dem
Kriege großenteils in den Kampfliedern der
Partei und ihrer Gliederungen erhalten, Wie
andererseits die neue Wehrmacht wieder
viele alte SA.-Lleder für sich umdichtete.
Der zweite Weltkrieg brachte dem deut-
schen Soldatenlledgut wiederum eine unge-
ahnte Blüte, und das um so mehr, als sich
das echte Soldatenlied jederzeit bei uns
gegenüber dem leeren Schlager durchsetzt ;
denn der Soldat verträgt nichts Falsches, er
findet es sofort heraus und lehnt es ab. So
wurde und wird das Soldatenlied immer
wieder von neuem auch Gemeingut des
deutschen Volkes, was vom Rundfunk noch
begünstigt wird. Rein und reich ist die
Quelle, aus der deutsches Soldatenlled ent-
steht, und unerschöpflich wird sich dieser
Ausdruck deutscher Wehrkultur halten und
mehren, solange deutsche Soldaten für Volk
und Heimat einstehen werden. r.PCT

Viel Wühlmäuse wühlen im Ackergrund,
drum, Landmann, sieh dich vor!
Viel Menschen haben losen Mund,
drum hüte des Herzens Tor!

ꝙAdô lf WII
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„Raiffeisen“ — Inbegriii ländlicher Selbsthilfe
Die Genossenschaften als Helfer der Landwirtschaft

Nachdem der Unterbau der länd-
lichen Genossenschaften bereinigt wor-
den ist, wurde nunmehr als weitere
Aufgabe im Genossenschaftswesen die
Vereinheitlichung der Firmenbezeich -
nungen in Angriff genommen, insbeson-
dere der Kreditgenossenschaften. Damit
soll auch nach außenhin erkennbar
werden, daß es heute irgendwelche
Systemunterschiede innerhalb der Ge-
samtorganisation nicht mehr gibt. Es
wird damit deutlich gemacht, daß man
die Eigenart dieser ländlichen Selbst-
hilfe einrichtungen , die neben der wirt-
schaftlichen Aufgabenstellung in stärk-

Maß ideelle Ziele verfolgen, schon
mennamen festhalten will. Aus

em Grunde wird in Zukunft der
Name „Raiffeisen“, als der Name

Es ſind zu viele Opfer gebracht worden,
als daß ſemand das Recht hätte, ſich von

leſen Opfern für die Zukunft auszuſchließen.
Jeder unserer braven Soldaten, der irgend⸗
wo in Rußland kämpfte und in die Heimat
nicht mehr zurückkehrt, hat ein Recht, das
andere genau ſo tapfer ſind, wie er ſelbſt
es wor. Denner iſt nicht gefallen dafür,
daß andere das preisgeben, für waser ſtritt,
ſondern er fiel, damit durch ſein Opfer und
durch das Opfer aller Kameraden und aller
Volksgenoſſen an der Front und in der
Heimat die Zukunft der Heimat und die
zukunft unſeres Volkes gerettet wird.“

Der Führer am 8. November 1945.
des Begründers und Trägers des genos-
senschaftlichen Gedankengutes, beiallen ländlichen Genossen
s c haften eingeführt . Die örtlichen
Kreditgenossenschaften werden auch
dann, wenn sie gleichzeitig das Waren-
geschäft führen und den Maschinenein-

betreiben, als „Raiffeisenkassen“
firmieren, die größeren, bankmäßig
entwickelten Betriebe als „Raiffeisen-
banken. Die provinziellen Zentralge-
schäftsstellen für die genossenschaft-
liche Geldwirtschaft haben bereits zu
einem erheblichen Teil die Firmen-
bezeichnung „Raiffeisenzentralkasse“
angenommen. Für die Genossenschaften
der Warenwirtschaft ist ebenso eine
Einheitsfirma erwünscht , und zwar soll
duch hier die „Raiffeisen-Warengenos-
senschaft“ neben der „Raiffeisen-Molke-
rei, der „Raiffeisen - Brennerei“ usw.
unter dem Zeichen der gemeinsamen
Grundhaltung und Aufgabenstellung
herausgestellt werden.

Die Ausdehnung dieser Aufgabe ist
leicht daran zu erkennen , daß es sich
allein auf dem Gebiet der Geldwirt-
schaft um 20 000 Unternehmen handelt,
während im gewerblichen Sektor die
Firmenbezeichnung „Volksbank “ nur
bei etwa 2000 Betrieben eingeführt zu
werden brauchte . Es kommt hinzu, daß
die Firmenbezeichnung im ländlichen
Genossenschaftswesen außerordentlich
vielseitig war. In einem einzigen Ver-
bandsbezirk z. B. sind bei etwa 1000
Genossenschaften nicht weniger als 30
verschiedene Firmen festgestellt wor-
den. Andererseits liegt es nahe, daß
zur Anderung einer ealteingeführten
Firma gerade im Genossenschaliswesen

mit den starken persönlichen Bindungenzu den einzelnen Mitgliedern oft er-hebliche Hemmungen überwunden wer-den müssen. Trotzdem wird dieser Planauch jetzt im Kriege mit Nachdruck
weiterverfolgt, zumal jetzt schon ineiner Reihe von Gebieten des Groß-
deutschen Reiches bereits durchweg die
Bezeichnung „Raiffeisenkasse“ bzw.
„Raiffeisen -Warengenossenschaft “ ein-
geführt worden ist.

Der Anstoß für jeden genossepschaft -
lichen Zusammenschluß geht stets vom
Bauernhof aus. Anders als bei Errich-
tung von Unternehmungen der öffent-
lichen oder privaten Hand setzt die
Bildung von Genossenschaften den frei-
willigen Entschluß einer Anzahl gleich-
gesinnter Bauern und Landwirte voraus,die im Wege der Selbsthilfe eine Förde-
rung ihres eigenen Betriebes und da-
mit eine höhere volks wirtschaftliche
Leistung erstreben . So entstanden die
Raiffeisenkassen , um vor allem den
kleinen und mittleren Landwirten und
Bauern einen Kredit zu verschaffen, der
ihnen von keiner anderen Stelle ge-
geben werden konnte. Aus der jüngeren
Entwicklung ist bekannt, daß es die
Raiffeisenkassen und banken aus der
gleichen Einstellung heraus als ihre
selbstverständliche Verpflichtung an-
gesehen haben, den Erbhöfen die Auf-
nahme von Krediten ohne dingliche
Sicherstellung zu ermöglichen.

Die Entwicklung und das Wirken
der bäuerlichen Genossenschaften sind
überhaupt nur zu verstehen , wenn man
sie von den wirtschaftlichen Bedürf-
nissen des Bauernhofes aus sieht. S0
sind die Warengenossenschaften nicht
entstanden, um irgendwelche Umsätze
zu erzielen, sondern um dem Bauernhof
eine bessere Möglichkeit zur Beschaf-
fung seiner Bedarfsstoffe oder auch zur
besseren Verwertung seiner Erzeugnisse
zu geben. Die Verwertungsgenossen-
schaften sehen ihre Zweckbestimmung
nicht im Umsatz und im Verdienst, son-
dern in der Hilfe und in der Förderung
der Höfe. Diese Einstellung und Grund-
haltung gibt dem landwirtschaftlichen
Genossenschaftswesen nicht nur eine
Sonderstellung in der gesamten Wirt-
schaft, sondern er zeigt auch, daß in

DIEMERKTAFEIL.
Der Gesamtbedarf an Nährstoffen für
das Vieh beträgt das Dreiiache der
menschlichen Ernährung. Da die
menschliche Ernährung ratloniert ist,
muß erst recht bei der Viehwirtschaft
nach einem genauen Futterplan ver-
fahren werden.
Bei Kartoffeln gibt es in diesem Jahr
kein Handelssaatgut. Die Ernte an-
erkannter Felder muß daher restlos
zur Saat verwendet werden.
Beim Rindvieh ist die Hälfte etwa-
iger Uberstände bis zum 1. 12. 1943
zu verkaufen .
und Roggen
Bis dahin soll aus-

der Absteckung der Arbeſtszſeſe keine
Grenzen gesetzt werden können. Wenn
2. B. heute nicht nur Kartoffelflocken-
und Stärkefabriken sowie Brennereien
und Konservenfabriken genossenschaft -lich betrieben werden, sondern duch
Zuckerfabriken , so wird die Aufnahme
auch solcher mehr industrieller Be-triebe durch die bäuerliche Hand ver-
ständlich, wenn man bedenkt, daß es
sich hier um Hilfseinricht ingen handelt,die besonders geeignet sind, dem
Bauern einen besseren Erlös für seine
Erzeugnisse zu bieten. Die gleichenJotive waren für die kürzlich erfolgten
Gründungen einer „Genossenschaft -
lichen Reichszentrale für Milchverwer-
tung“, die neue Verfahren zur besseren
Auswertung der Molke und Magermilch
praktisch anwenden und sich auswir-
ken lassen soll, und einer „Genossen-
schaftlichen Reichszentrale für die Ost-
gebiete “ maßgebend, die sich zum Ziel
gesetzt hat, in der Erfassung und Er-
zeugung der Ernährungswirtschaft des
Ostens mitzuwirken. Genossenschafts -
arbeit àuf dem Lande bedeutet à1s8o
stets Stärkung des Bauerntums, Förde-
rung der Erzeugung und Erhöhung der
Leistungskraft.

Deutsche Bauerngeschiclie
Eine deutscheBauerngeschichtezu schreſ-

ben, ist keine leichte Aufgabe. Der reiche
Stoff ist weit verstreut , und seine Samm-
lung erfordert nicht nur politisch -histo-
risches Wissen, sondern auch Kenntnisse
auf den Gebieten der Rechts-, Wirtschafts -
und Kulturgeschichte . Denn in all diesen
Sparten ist der Anteil des Bäuerlichen in
Vergangenheit und Gegenwart erstaunlich
hoch. Wenn bisher ein Leitfaden durch die
Geschichte des deutschen Bauerntums, der
sowohl weltanschaulich als auch wirtschaft -
lich und fachlich den Anforderungen unse-
rer Zeit genügte, leider fehlte, so ist diese
Lücke jetzt durch die Arbeit „Der Schick
salskampf des deutschen Bauerntums “ von
Dr. Klaus Schmidt voll ausgefüllt. Der Ver-
fasser führt den Leser in anschaulicher und
leichtverständlicher Weise durch das Auf
und Ab der Jahrhunderte, arbeitet die gro-
Ben Leitlinien unserer Volksgeschichte klar
heraus und geht dabel immer von einer
festen wissenschaftlichen Grundlage aus.
Sinn und Ausmaß der geschichtlichen Ost-
sledlungen, die stets allein durch die Arbeit
des deutschen Bauernpfluges gelingen, wer-
den ebenso deutlich wie die leider nie er-
reichten Ziele des Bauernkrieges oder gar
der Bauernbefrelung . Auch die Zeiten des
Niederganges hat das Bauerntum immer
wieder durch die Lebenskraft seiner Sippen
überwunden, bis es heute eine zielbe wußte
nationalsozialistische Agrarpolitik in die
ihm gebührende Stellung als Blutsquell der
Nation einsetzt. Die geschichtlichen Kennt-
nisse von der lebensgesetzlichen Bedeutung
unseres Bauerntums, dle jeder Leser auf
dem Dorfe und insbesondere die Landjugend
aus dieser Schrift gewinnen, werden alle mit
Stolz und Selbstbewußtseinerfüllen, und die
Anteilnahme am historischen Schicksals-
kampf des deutschen Bauerntums wird die
Abwehrkräfte im Kampf unserer Tage nur
stärken können.

Dr. Albrecht TI mm.
ns“, Verlag Diesterweg.

Ain, 1943, 115 Seiten , brosch.,
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Auszeichnung der Faserpflanzenanbauer
109 Preise konnten vergeben werden

Die alljährlich durchgeführte Auszeichming
der Faserpflanzenanbauer ist auch im Kriege
nicht etwa eingestellt, sondern die Anerkennung
für die Faserpflanzenanbauer verdient besonders
hervorgehoben zu werden. Wenn jetzt erst die
Auszeichnung für das abgelieferte Faserpflan-
zenstroh aus der Ernte 1942 erfolgen konnte ,
80 liegt dies daran, daß die Abnahme aus kriegs-
bedingten Gründen sich verzögerte und dann
die Beschaffung geeigneter Preise schwierig war.
Um so erfreulicher ist es, daß nunmehr an
Flachsanbauer insgesamt

2 la Preise
6 I. Preise

30 II. Preise
60 III. Preise

für Hanfanbauer
1 la Preis
14 I. Preise
6 II. Preise

ausgegeben werden konnten . Der Faserpflanzen-
anbau hat durch den kleinbäuerlichen Besitz und
die starke Zersplitterung große Schwierigkeiten
zu überwinden. Es ist gewiß nicht leicht, wenn
ein Ortsbauernführer im Ort 2. 3 oder mehr
Hektar Flachs unterbringen soll und doch muß
es geleistet werden. Jedem ist dabei klar, daß
Flachs, der auf Kleinstanbauflächen angebaut
wurde, weder in mengen- noch in gütemäßigem
Ertrag dem Flachs der Großanbauer gleichkom-
men kann. Es ist wohl möglich, auf einer An-
baufläche von 3 oder 4 ar besten Flachs zu er-
zeugen, aber was nutzt das, wenn in einem Ort
nur einzelne Anbauer Flächse der Güteklasse I
oder II zur Ablieferung bringen , andere dagegen

lächse der Güteklasse III bis V. Diese Flächse
müssen gemeinschaftlich auf einem Waggon
verladen werden und kommen auch so zur Ab-
lieferung. Die guten Flächse treten dann gar-
nicht so in Erscheinung, wie dies wünschens-
wert wäre, weil die schlechten die Qualität der
Gesamtpartie herabmindern. Deswegen lst
immer wieder geworben worden, den Flachs ge-
meinschaftlich auf einer oder mehreren Flächen
im Ort anzubauen, mit dem Ziel, die Einheit-
lichkeit einer Flachsstrohpartie aus einem Ort
zu erreichen. Diese Forderung war auch maß-
gebend bei der Pramiierung von Flachsstroh.
Gerade der gemeinschaftliche Anbau fand in der
Pramiierung besondere Berücksichtigung. Neben
der Auszeichnung mit Preisen wurden den Wer-
bern bzw. den jeweiligen Betreuern im gemein-
schaftlichen Flachsanbau auf Anforderung der
Kbsch. Werbeprämien ausbezahlt. Nicht jede
Partie der Güteklasse IJ konnte mit einem Preis
ausgezeichnet werden , o bWẽOhI Viele die-
ser Anbauer eine Anerkennung
und Auszeichnung verdient hät-
te n. Es ist jedoch zu hoffen, daß gerade die
Auszeichnung von vielen badischen und
els Ass Ischen Bauern und Landwirten die
Freude am Flachsanbau hebt. Das Anbausoll
kann auch im nächsten Jahr nicht abgeändert
werden , d. h. es ist mit einer Erhöhung nicht
zu rechnen , aber ebenso nicht mit einer Ermäßi-
gung. Jeder Obf. kann deshalb schon heute da-
mit rechnen , daß das Flachsanbausoll, das er in
diesem Jahr zu erfüllen hatte, auch im kommen-
den Jahr beibehalten wird. Wie notwendig
Flachsanbau ist, braucht nicht noch einmal be-
tont zu werden. Jeder kennt die Bedeutung ganz
genau, und jetzt, seitdem die Bezugsmöglichkeit
auf die Kleiderkarte vorübergehend ein-
geschränkt wurde, wird uns die Bedeutung des
Flachsanbaues in erhöhtem Mage klar.
60⁰⁴

Ebenso wichtig ist der Hanfanbau. Für mili-
tärische Zwecke ist der Hanfanbau beinahe
noch wichtiger als der Flachsanbau. Ich erinnere
dabei an die Herstellung von Seilen, Planen usw.
Hanf wird in erster Linie auf Nlederungsmoor
bzw. auf gemeindeeigenem Gelände angebaut.
Die anläßlich des Erntedanktages ausgegebenen
Preise fallen daher meistens den Domänen-
ämtern bzw. den Bürgermeisterämtern zu. Es
Wäre zu hoffen, daß gerade durch
die erneute Aus zelchnung von
Bürgermeistern der Hlanfanbau in
anderen Gemeinden weiterhin
Fortschritte macht. Es ist eine ganz be-
sondere Leistung, unter den oft äußerst schwie-
rigen Verhältnissen eine brauchbare Hanfernte
abzuliefern, wenn kein landwirtschaftlicher Be-
trieb vorhanden ist, sondern ein Bürgermeister
auf die vorhandenen Arbeitskräfte und Ge-
spanne seines Ortes zurückgreifen muß. Wir
alle wissen, wie knapp Arbeits- und Gespann-
Kräfte zur Zeit sind. Wenn es trotzdem geschafft
wird, ist die Leistung eine Anerkennung wirk-
lich wert.

Zugleich mit der Übergabe der Preise hat der
Landesbauernführer in einem Schreiben Dank
und Anerkennung jedem der Ausgezeichneten
ausgesprochen. Die Auszeichnung soll nicht nur
den Preisträgern Ansporn sein, sondern
auch bei anderen Anbauern den
Ehrgeiz fördern, damit auch diese
In Zukunft bei der Auszeichnung
der Faserpflanzenanbauer dabei
sind.

Als Preise wurden ausgegeben:
Ia Preis: 1 Gedeck mit 12 Mundtüchern
16 5 * 5 6 *

II. „ 1 Tischtuch,
III. 3 reinleinene Handtücher.
Ferner wurde jedem Preisträger das Buch

»Der Gespinstpflanzenanbauæ von
Dr. H. Koch, Berlin, ausgehändigt.

Es handelt sich um beste, reinleinene Ware.
Die ausgegebenen Tisch- und Mundtücher wer-
den wohl von jedem Preisträger bei festlichen
Gelegenheiten gern gezeigt oder zum Schmuck
des Tisches verwendet werden. In die Tisch-
und Mundtücher ist eingewebt »Für guten Faser-
pflanzenanbauk. Daß es noch im 4. Kriegsjahr
möglich war, so viele Auszeichnungen mit rein-
leinener Ware durchzuführen, war nur deshalb
möglich, weil der Faserpflanzenanbau bedeutend
gesteigert wurde und somit die Ware freige-
macht werden konnte . Andererseits gibt es wohl
für unsere Anbauer keine bessere Auszeichnung
und Anerkennung, als Preise in rein-
lelnenen Waren in besonders sch ö6-
ner Ausstattung. So ein Tischtuch ist
und bleibt ein Wertstück, das wohl in vielen
Haushaltungen von Generation zu Generation
vererbt wird.

Die Preisträger für die Flachsstrohablie ferung
der Ernte 1942 sind:

BADEN
Ia Preise:
Ortsbauernschaft Vollmersdorf/Krs. Mosbach
Landw. Martin Repp, Wet

tersdorf
Markgräfl. Bad. Hofgut
Verw. Sandritter

Karlshausen )/b. Pforzheim

I. Preise:
Muckensturm/Krs. Heidel-

berg
Beckstein/ Krs. Tauber-

bischofsheim
Wagenbuch/b. Bronnbach

H. Joachim, Bauer

Ortsbauernschaft
Obf. Joh. Möhle
Gutspächter A. R6Ss8/

Gutspächter Dan. Bach-
mann

Ortsbauernschaft
Obf. Kilian Lotter

ELSASS
Spardak
Landwirt Ph. Andres

BADEN
II. Preise:
Amandus Wörner , Obf.
Hch. Schweizer

Otto Blesch

Alfons Gerner

Alfons Brenneis
St. Josefsanstalt Herten/ Krs. Lörrach Onsdeuerm
Verw. Franz Xav. Riede * 5e
Wilh. Huth Schwabhausen 2 Schenn
Leo Endress Großrinderfeld/ Krs. Tauber

bischofsheim
Gutsverw. Rohrhof/ bei Grießen
Verw. Franz Rast 1
Frhr. v. Menzingsches Menzingen/ Krs. Bruchsal 1Rentamt
Gutspächter Rud. Klein Seehof/ bei Boxberg
Gutspächter Rud. Funk Bonartshäuserhof/ Krs.Bruchsal
Gemeinde Gissigheim/ Krs. Tauber-
Obf. Leimbach bischofsheim
Obsch. Obf. Zugelder Königheim/ Krs. Tauber-

bischofsheim
EVG., Obf. Horn Tauberbischofsheim
Obsch. Jos. Glöckler, Aach-Linz/ Krs. UberlingenBauer
Gutspächter Phil. Fischer Ernsthof/b . Wertheim
Gutsverwaltung Langenzell /beiBammental
Gutsverw . Moser
Gutsverw. Zimmerhof Bad-Rappenau/bei Sinsheim
Betr.-Leiter Verwalter Paul 0

Vogt
Dr. Franck'sche Gutsverw. Mannheim -Straßenheim
Gemeinde Unterwiitighausen * 2
Franz Pfeuffer Rothaus/bei Freiburg dec
Gutspächter Karl Walz 5
Fr. Josef Eisenhauer Schweinberg/ Krs. Buchen

ELS ASS 5

Emil Gild Roßfeld / Krs.Schlettstadt g

Leo Gillig Osthofen/ Krs. Schlettstadt
Kamil Zahn Sand/ Krs. Schlettstadt 0

Josef Ehmann Wiwersheim/ Krs. Straßburg
Gemeinde Waltenheim Krs. Straßburg
Ortsbauernführer Wernert .

Spardak Walt/ Krs. Schlettstadt 1Albert Lutz, Hauptstr. 117 . 1

Franz Fix Dossenheim/ Krs. Straßburg 25
e

BADEN Tale ges
III. Preise: —
Gemeinschaftsenbau, Obf. Epplingen/ Krs. Tauber- 1

Weber bis chofsheim mand
Georg Hofer

Alois Heim
Albert Plag
EVG.
Obf. Greulich
EVG.
Landw. Friedr. Gnädinger
Natfonalpolitische Erzie-

hungsanstalt
Gutsverw. Titus Moser
Wilh. Behmert
Obsch.
Obf. Max Schnur
Clemens Pahr, Obt.
Karl Förderer
Alf. Noe
Heh. Bucheler

Eugen TZiebold
Obsch.
Obf. Wilh. Scheulin

Bonartahäuserhof/Krs.
Bruchsal

Dittwar/ Krs. Tauber-bischofsheim

Kolbsheim/ Krs. Straßburg

Wettersdorf/Krs. Walldürn
Schwabhausen/ Krs. Tauber

bischofsheim
Schwabhausen/ Krs. Tauber

bischofsheim
Pülfringen /Krs. Tauber - WükMaut

bischofsheim pichte
Gerolzahn /Kras. Buchen kun Hönng,

Stetten-Meersburg/ Krs.
Uberlingen

Hardheim/ Krs. Buchen
Kürnbach/ Kras. Sinsheim
Höpfingen/ Krs. Buchen

Bankholzen/ Krs. Konstanz

Reichenau/ Kr. Konstans

Wettersdorf/ Krs. Buchen
Wangen/ Krs. Konstanz

GottmadingenKrs. Kon-
stanz

Aach/ bei Radolfzell
Walldürrn/ Krs. Buchen
Gemeinmerkhof/ Amt Kon-

stanz
Wintersweiler/ Krs. Lörrach
Seefelden/Krs. Müllheim

Bauern und Bäuerinnen ] Schon in den Winter-
monaten können Vorbereitungen für die
nächste Ernte getroffen werden. Denkt recht-
zeitig an die Herstellung von Strohseilen, da-
durch entlastet ihr Euch für die mit dem Früh-
jahr beginnende , besonders arbeitsreiche Zeit.
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Krelspflegeanstalt Hubſbel BühlJutsaufssher Kerl Lang
Otterswelerfbei Bühl
Ortsbaueruführer Stürzin- Schopfheim/ Kras. Lörrach

Verwalter d. Kreispflege- Wiechs/Krs. Lörrachanstalt
Homburgerbotf Tiengen/ Krs. Waldshut
Sutsverw. Wu. Schad* Obk. Otto Steinmann Walldorf/ Kras. Wiesloch

* Gutsverw. Betr.Leiter Karl Treschklingen/bel Babstadt
1 Mössner

Obsch. Vuchband/ Krs. Tauber-
Obkf. Ludwig Maag bischofsheim

vn Rotthot/ Verw. Friedr. Leutershausen/ Krs. Mann-
1 Jak. Bletzer heim
8 Spardak. Ortsbauernführer Oberlauda/Krs. Tauber-5 Mohr bischofsheim8 4 Obsch. Döggingen /Krs. Donau-
3 Obf. Emil Grieshaber eschingen

* Wüh. Maurath, Guts- Schafhof/bei Bronnbach90 3 pächter9 Fritz Hönig, Bauer Walde/ Kras. Pfullendort
ä * Ortsbauernschaft Ritschweler/ Krs. Mannheimeen Fritz Kippenhan, Bauerru a0 Josef Scherer KützbrunnN

O ernschaft Bad-Rappenau. K tz, Landwirt
. Plankstadt/Krs. Mannheimn L W ermann , Landw.

Kaise Idelm, Institut Rosenhof/ belMannheim
Jarhern 5 Jean Bla Ladenburg bei MannheimaduerhutC1 5 Gemeind Leopoldshafen Karlsruhea

f Obf. Albert Stern
umn Tube 4 Aug. Hornung Leimen /Krs. Heidelberg25

NMolkereigenosse Mimmenhausen/ Krs. Uber-u m Obf. August Stärk linger
dan 4 Ortsbauernsc Werbachhausen/Krs. Tau-

* * Zellenleiter s 5 berbischofsheim
Dürr. R Semeinde Epfienhofen/Krs. Donau-K

Obk. Rösch eschingen8
Ortsbauernscha Ochsenbach /Krs. Tauber-1 Obf. Albert N * bischofsheimSpardak./ Peter Kraft III. Sonderriet /Krs. Taubermes 3 N bischofsbheim
Hofgut Nimpertsweiler Oberstenweller/ Krs. Uber-Verw. Franz Henkel lingen

Arnlenben SBez.- und Absatzverein Bötzingen/Krs. Freiburg— Landw. Gg. Kanzinger
Gemeinde Dittigheim /Krs. Tauber-Obf. Hugo Eckert dischofsheim5 ELSASS
Julius Sollieth Bergholz /
Luzean Kaufmann Bergholz/
Josef Geschwind

Gebweller
s. Gebweiler

Hirzbach/Krs. Altkirch
Gemeinde Hohatzenheim/ Krs. Straß-Anton Lichtenthaler burg
Ortsbauernschaft Krautweller/Krs. StraßburgLandwirt Fritz Nolte
Georg Dudt Gottesheim /Krs. Zabern
Jak. Merkel Fürdenheim/Krs. StrasburgJosef Stirchler Hundsbach/Krs. Altkirch
Jul. Kraemer Fessenheim/Krs. Straßburg
Jos. Grinenberger Hausgauen/KBs. Altkirch

Nugen Meyer Tagsdert/ Kras. AltkirchArmin Schmitt Stütrheim/ Krs. StraßburgSpardak. Dorlisheim/ Krs. MolsheimBauer Georg, Landwirt
Gemeinde
Spardak.
Karl Kauß, Haus Nr. 46
Gemeinde
Frau Gillig , Wwe
Spardak.
Fritz Müller , LandwirtHaus Nr. 111

Gemar, Kra. RappoltsweilerFlexburg/ Krs. Molsheim

Wingershelim/Krs. Straß-
burg-Land

Balbronn/ Krs. Molsheim

HANF:
Ia Preise:
Bürgermeister Neuschäfer Hockenheim)Kis. Mann-

heim.
I. Preise:
Domänenamt HeidelbergDom, Rat Knapp
Ludw. Rösch 3g.
Verw. Viesel

Kollerinsel/b. Mannheim
Kirschgartshausen /beiMannheim

Herbert Reichle Egelreute/ Krs. Konstanz
II. Preise: 5

Gutsverw. Vogt Insultheimerhof /bel Mann-
heim

Paul Bossart Kaltbrunn/ Krs. Konstanz
Bürgermeistei Stumpf, Ettenheim/ Krs. Lahr

rstand des Arbeits- Klslau

erungsrat Dr. Konstanz

Domänenamt Karlsruhe 8
Verwalter Rob. Eschbach
Karlsruhe für Th. Ulmer
Metzgermeister, Karlsruhe

Auch der Faserpflanzenanbauist kriegs wich-
tig, man kann sogar sagen , kriegsentscheidend.
Deswegen verdienen besondere Leistungen eine
hohe Anerkennung.

Keine Feder
darf mehr verlorengehen !

Deutschland ist seit jeher der größte Ver-
braucher von Federn. Die meisten Länder der
Welt belieferten früher in großen Mengen das
Deutsche Reich mit Geflügelfedern. Im Krieg
verringerte sich die Einfuhr erheblich durch den
Wegfall der überseeischen Lieferungen. Der

Aue,i alen Lauben,
dehscen MSren, Kohl, Kohlrubi
vad ollei Gemöserten ,
die wertvollste Nahrungsmittel
for den Winter iind
Wec sie o Kornickel, Höhner,
Eaton und onderes Kleinviehver-
fonert, echödigt die Versorgung
des Volkes

ratenen Betten und Kissen zu schaffen. Ein ver-stärkter Bedarf ist ferner durch die Wehrmacht
entstanden. Die durch diese Umstände geschaf-fene Versorgungslage verlangt deshalb, d a gsämtliche anfallenden Federnbeim Erzeuger gefaßt werden .

Die Erfassungsaktion beginnt sofort , wobel
in den einzelnen Gauen die Art der Erfassungnicht immer gleich sein wird. Die Erfassung der
Federn beim Erzeuger wird von den Milch-,Fett- und Eierwirtschaftsverbänden in Zusam-
menarbeit mit den Gaufachbeauftragten der
Bettfedernindustrie in die Wege geleitet. Auber-
dem sind in die Erfassungdie Kreispflichtmittel-
händler der Fachgruppe Alt- und Abfallstoffe,die Außenstellen des Reichsverbandes der
Deutschen Kleintierzüchter (Fellsammelstellen,
Geflügelzuchtvereine) und alle Stellen . die für
die Erfassung irgendwie in Frage kommen, ein-
geschaltet. Die Milch-, Fett- und Eierwirt-
schaftsverbände werden gemeinsam mit den
Gaufachbeauftragten der Bettfedernindustrie die
Beteiligten in Kürze zur Besprechung des Anlaufs
der Aktion zusammenrufen.

Um die Erfassung so einfach als möglich zu
gestalten, ist vorgesehen, daß die Federnsorten
der Gänse und Enten, soweit sie zusammen an-
fallen, auch gemischt abgeliefert werden kön-
nen. Hühnerfedern sind nach Möglichkeit ge-
sondert abzuliefern. Die Preise für diese Misch -
sorten werden in den nächsten Tagen durch die
Wirtschaftsverbändebekanntgegeben.

Um der Gefahr des Verderbs zu begegnen,
ist zu beachten, daß grundsätzlich nur trocken

Ausfall kann auch durch die Lieferungen der Agerupft werden darf. Von den Eiererfassungs-
europàischen Länder nicht wettgemacht werden.
Dem verringerten Anfall steht eine gewaltige Be-
darfssteigerung gegenüber, da es gilt, den Bom-
bengeschädigten Ersatz für die in Verlust ge-

und Kennzeichnungsstellen usw. wird erwartet,
daß sie sich mit allen ihnen zur Verfügung ste-
henden Mitteln an dieser neuen wichtigen Auf-
gabe beteiligen.

be * 6ei

Reichsberufswettkampf, Gruppe Nährstand,
Nütungsauigabet Pilage Stallmist unter zum Kartoffelsetzen 3

Aufn. Schmitt, Landesbauernschaft Baden

Gauentscheid

Nie mand in der Heimat ist der Front verbundener als der schaffende
Melde dich daher zum Kriegsberufswettkampf 194344

Mens ch.

BReichsberufswetkampf Gruppe Nährstand
Kreisentscheid beim 800-Meter -Lauf

Aufn.: Schmitt , Landesbauernschaft Baden
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Detraduungen zur Einsäuerung roher Müben
Wohl in noch keinem Jahre haben

sich die land wirtschaftliche Praxis und
die Fachpresse so viel mit der Verfütte-
rung von Rüben an Schweine beschäf-
tigt wie in diesem. Die Verfütterungvon
musartig feinzerkleinerten , rohen Rüben
in der Schweinemast hat sich auch tet-
sächlich bestens bewährt, ganz gleich,
ob die Rüben im Gemisch mit Kartoffeln
oder als alleiniges Hauptfutter vereb-
reicht wurden . 1e für die Feinstzer-
kleinerung der heiten Zucker- und ge-
haltreichen Futterrüben besonders her-
gestellten „Rübenmühlen“ haben eine
wesentliche Voraussetzung für eine
Ausweitung der Rübenmast gescheffen.

Wenn im Interesse der Speisekartof-
felversorgung die Einsäuerung von
Futterkertoffeln nur in beschränktem
Umfang möglich ist, so ist es verständ-
lich, deß der Einsäuerung von rohen
Rüben besonders nach Feinstzerkleine -
rung große Beachtung geschenkt wird.
Die gemeinsame Einsäuerung roher,
sauber gewaschener Rüben mit heißen
Dämpfkartoffeln in verschiedensten Mi-
schungs verhältnissen hat sich seit lan-
gem überall bestens bewährt. Nur durch
die Streckung der Kartoffel mit der
Rübe war es möglich , auch im Frühjahr
und Sommer Schweine zu mästen. Auch
darüber wurden Erfahrungen gesam-
melt, wie man Zuckerrüben oderGehaltsfutterrüben à u chohne Zusatz von Kartoffelneins äuern kann. Die wichtigste
Voraussetzung ist zweifellos gründliche
Säuberung der Rüben von der Erde,
deren Bakterien nur zu leicht Fehl-
gärungen durch zu starke Bildung von

äure oder gar von Alkohol verur-
se chen. Durch den Zusatz von Milch-
säurebakterjen konnte Prof. Rusch
mann, Landsberq, eine einwandfreie Cä-
rung erreichen. Der Zusatz von Trocken-

ülpe oder anderer Aufsaugestoffe bat
in befriedigendes Ergebnis gezeigt.

Einen wesentlich günstigeren Gärungs-verlauf erreichte er hingegen ber dem
Zusatz von gedämpften Kartoffeln in
eiper Menge von etwa 20 bis 25 II des
Rühenbreis.

Von verschſedenen Seiten,
sondere auch von Nieschlag, Oldenburg,
Wird berichtet, daß auch ohne jeden Zu-
satz eine tadellose Gärung bei der En-
säuerung von ausschließlich feinzer-

insbe-

kleinerten Zuckerrüben oder gehalt-reichen Futterrüben in Behälternohne Saftabfluß gelang. Eine
Beschwerung des Futters wurde dabei
sorgfältigst vermieden, um soweit als
möglich einen zu starken Austritt von
Saft zu verhindern, des Futter wurde
auch nicht besonders festgetreten . Nie-
schlag führt diese Erfolge auf die ge-ringere Temperatur bei der Einsät
rung zu Beginn des Winters zurück. Die
Essigsäurebildner entwickeln sich be-
kanntlich am besten bei einer Tempera-tur von 20 bis 30 C, bei der zwar auch
Milchsäurebakterien besonders gut
%achsen. Milchsäurebakterien kommeneber auch mit geringeren Tem-peratüren aus, bei denen die Essig-säurebakterien in der Entwicklung stark
gehemmt sind. Wenn bei der Einsäue-
rung eine Temperatur von etwa null
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Grad herum herrscht , so scheinen damit
für die erwünschte Milchsäuregärung
wesentlich günstigere Voraussetzungen
geschaffen zu sein àls bei warmem
Herbstwetter .

Wenn auch einer gemeinssmen Ein-
säuerung vop Rüben mit Kartoffeln der
Vorzug zu geben ist, weil die Vergärung
vollkommen sicher ist und das Futter
stets gern gefressen wird. so werden
sich doch viele Betriebe die günstigen
Erfahrungen bei der Einsäuerung von
Rübenmus ohne Zusatz von Kartoffeln
zunutze machen müssen . Der Zusatz
von „Amasil, welches auch bei der
Einsäuerung anderen Wirtschaftsfutters
Verwendung findet , schaltet stets jede
andere unerwünschte Fehlgärung aus.
Bei dem zuckerreichen , eiweißarmen
Rübenbrei wird etwa / der sonst
üblichen Menge Amasil ausreichen.

Wenn zur Vermeidung unerwünsch -
ten Saftaustrittes Festtreten und Be-
schwerung des Futters unterlassen
wurde, so ist auch ein Abdecken mit
einer stärkeren Lehmschicht ohne Vor-

tefl. Es wird genügen, wenn der Putter“stock oben mit einer Amasil-Lösung be-
spritzt wird. Man kann auch Melasse
zum Abdecken des Futters verwenden,bewährt bat sich eine etwa 1 bis 2 emstarke Schicht einer Mischung aus zwel
Teilen Melasse und einem Teile Kleie.

Diese vorstehenden Erkenntnisse
sind das Ergebnis der neuesten Erfah-
rungen auf diesem noch nicht vollkom-
men geklärten Gebiet. Es wird dareut
enkommen, daß in jedem Betrieb alle
vorhandenen Möglichkeiten zur Schaf-
fung einer geeigneten Futterreserve für
die Schweinemest voll ausgenutzt wer-
den. Die gewonnenen Erkenntnisse und
Erfahrungen müssen gesammelt und in
den Wochenblättern und der übrigen
Fachpresse mitgeteilt werden. Durch
die Einsäuerung von Rüben mit Hilfe
der bereitgestellten Rübenmühlen muß
es auch in diesem Jahre gelingen, trotz
eines. knapperen Anfalls an Futterkar-
toffeln durch eine ausgedehnte
Schweinemast zur Sicherung der
Fleisch versorgung beizutragen , ohne in
stärkerem Umfang die Bestände an
leistungsfähigen Milchkühen anzu-
greifen. Dr. Haring.

IJur Nutzvlehmarktordnung
Der Rinderbestand konnte als eine der

wesentlichsten Quellen der Fett- und
Fleischversorgung durch eine frühzeitige
Einstellung auf die wirtschaftseigene Futter-
grundlage während der Kriegszeit weitest-
gehend erhalten werden. Er sank nur
einige wenige Prozent unter den Friedens-
stand.

Innerhalb des Gesam
verstärkten Milcherzeugu

er den Friedensstand hinaus gestiegetwährend durch eine verminderte Aufzucht
der Bestand an Jungvieh, insbesondere det
für die Stall- und Weidemast bestimmten
Tiere sich entsprechend verringerte.

Zur Sicherung der Fleischversorgung

tbestandes ist zur

mußte erstmalig im Frühjahr d. J. ein
Schlachtrinder -Lieferungssoll en Landes-
bauernschaften terleqt we Auch in
der Folgezeit wurde die lieferung einer
bestimmten Anzahl von Schlachtrindern not-
wendig . Nunmehr ist für das gesamte
Wirtschaftsjahr 1943/44 ein Schlachtrinder-
Lieferungssoll festgesetzt worden. Dessen
Höhe entspricht dem im Juni d. J. gez
Jahresnachwuchs , denn dieser Bes
wächst im Laufe des Jahres in den übet ein
Jahr alten Bestand hinein. Damit
Voraussetzung geschaffen,
alten Rinderbestand nunme
in seiner vollen Höhe zu erhelten.
Lücken in den Jungviehbeständen
wieder zu schließen und darüber hinaus den
Gesamtbestand zu er en, muß die Auf-
zucht an Kälbern weiter ve kt werden.
Insbesondere trifft dies für die Tiere zu die
zur Fettgräsung und Mast bestimmt sind.
Diese fehlenden Bestände machen zurzeit
den stärkeren Rückgtiff auf die Kuhbestände
zur Deckung des Schlachtrind ar fes not-
wendig. Es muß durch eine ve Ete Nach-
zucht erteicht werden, daß nach einem än-
gemessenen Zeitraum nur die wirklich
schlachtreifen Rinder für die Schlachtung in
Anspruch genommen zu werden brauchen.

Die Schlachtrinderumlage auf die ein-
zelnen Landesbauernschaften ist den frühe-ren Schlachtviehlieferungen und damit ihrenstrukturellen und betriebswirtschaftlichen
Verhältnissen entsprechend erfolgt . So sind
2. B. Gebiete mit einem über durchschnitt-lichen Verschleiß an Milchkühen, in ersterLinie in Abmelkbetrieben , zu stärkeren Lie-

ferungen verpflichtet . Sie köpnen diese
Lieferungen jedoch nur erfüllen , wenn ihnen
wie früher auch die entsprechenden Nutz-
viehmengen zugeführt werden.

Oberschußgebiete müssen entsprechende
Mengen an Nutzvieh an die Gebiete mit
einem Zuschuß liefern. Zur Herbeiführungeines derartigen öbergebietlichen Aus-
gleiches dient die fetzt in Angriff genom-mene Nutzviehmarktordnung.

n 4. November ist eine dement-
Anordnung Hauptveteini-

zutschen Viel tschaft erlassen .
nd wirtschaftlichen Betriebe be-
bschnitt lautet:

Betrieh dart
ber ein Jah

le Rinder in seinem Betrieb hahen, ols bei
r Viehzählung am 3. Juni 1943 für dieseneltieb angegeben sind.
2) Zur Fötderung des Aufbaues des

Rinderbes landes unterliegt der Bestand an
Rindern unter 1 Jaht keinen Beschrän-
kungen.

3; Diefenigen Betriebe, deren Rinder-
bestand über das Zählungsergebnis vom
3. Juni 1943 hinausgeht , hoben von diesemIberschug mindestens die Hälfte bis zun

43 und den restlichen ber-
lens zum 3. Juni 1944 zu

8. de Rinder sii veit siechlachlreif sind oder ihte Ablieferung 01sSchlachtvieh verlangt wird, ois Schlacht -
Kauen. Die übrigen müssen aisvieh zu ve

Nutz- oer Zuchtvien verkauft werden.

S8

verh
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4) Zur Sicherung der Fleischversorau
Kann auch vor gehend eine weitgehende
Ablieferung aus den Rinderbeständen ver-
langt werden. in diesem Fall kan
0 ung des B des durch Zukauf vonNulzvieh erfolg

Aus diesen Bestimmungen ergibt sich dasGesamtrinderkontingent eines jeden ein-zelnen Betrieb Dabei haben die Aufzuchttreibenden Be de einen Uberschuß anRindern. Sie mü en Uberschuß den
Bestimmungen entsprechend verkaufen . Diezur stärkeren Schlachtviehlieferung heran-
gezogenen Betriebe haben dann einen Zu-schuß an Nutzrindern, den sie von denersten Betrieben zukaufen können, um denBestand wieder aufzufüllen .

die Fe.

ſegel

welele
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Regelmäßige Körperpflege steigert die Milch-
leistung der Kühe

Weſdetlere , die zich ständig im
Freien aufhalten, brauchen gewöhnlich
nicht viel geputzt zu werden, da die
atmosphärischen Einflüsse eine natür-
che Reinigung bewirken und weil sich
außerdem viele Rinder bis zu einem ge-
wissen Grade selbst reinigen durch

Keine Zeit zum Putzen!
Selbstbelecken und
durch gegenseitiges

Belecken und
schließlich auch
durch Reiben an

Baumstämmen,
Sträuchern und
Weidepfählen . Bei
der Stallhaltung der
Kühe ist dagegen
unbedingt für eine
regelmäßige Reini-
gung von Haut und
Haaren Sorge zu
tragen durch regel-
mäßiges Putzen der
Tiere. Durch diese

Reinigung wird
gleichzeitig eine

Wirksame Massage
der Haut ausgeübt,
die die Blutzirkula -
tion anregt und dadurch eine günstige
hygienische Wirkung auslöst. Die Haut
ist bekanntlich ein lebenswichtiges
Ausscheidungsorgan für schädliche
Stoffe , die mit dem Schweiß durch die
zahlreich über die Haut verteilten Poren
ausgeschieden werden. Diese Art der
Funktion der Haut wird als Hautatmung
bezeichnet . Eine weitere wichtige Auf-
gabe kommt der Haut als Wärmeaus -
gleichsorgan zu, da bei hoher Außen-
temperatur eine Erweiterung der Blut-
gefäße der Haut und damit eine ver-
mehrte Wärmeabgabe aus dem Körper-
innern, bei niedriger Außentemperatur
eine Verengerung der Gefäße und dem-
zufolge eine Zurückhaltung der Körper-
wärme bewirkt wird. Die Hautpflege
muß demnach darauf gerichtet sein,
durch eine regelmäßhige Reinigung und

die dadurch erzlelts Freiheltung der
Hautporen für eine rege Tätigkeit der
Hautatmung zu sorgen.

Das Putzen der Rinder wird gewöhn⸗lich in der Weise vorgenommen, daß
zuerst die gröberen Verunreinigungenmit zusammengeballten oder zusammen-

gedrehten Strohwischen von der
Körperoberfläche abgewischt und
abgerieben werden und im allge-
meinen hieran dann eine weitere
Reinigung der Milchkühe unter
Verwendung von Striegel und
Bürste durchgeführt wird.

Die Körperpflege der Milch-
kühe spielt unter allen gesundheit -
lichen Maßnahmen eine außer-
ordentlich wichtige Rolle, weil sie
die unerläßlſche Voraussetzung
für die günstige Beeinflussung des
Körpers durch die übrigen Hal-
tungsmaßnahmen , wie sachgemäße
Aufstallung , Fütterung usw., bildet
und die Leistungen des Körpers,
besonders die Milchleistung , außer-
ordentlich steigert. Eine sorgfäl-
tige Pflege der Kühe hat deshalb
gerade in der heutigen Zeit eine
besondere Bedeutung.
Sprichwort, das auch in der Jetzt-
zeit noch immer Geltung hat, sagt
bekanntlich: Gut geputzt ist halb
gefüttert . Dr. Lentz

Gute Pflege gibt glattes Vieh
2 Zeichnungen: Burgfeldt , nach Aufnahmen dei RNNst.

Kartoffelkrebs· prufungen
zu den gefährlichsten Erkrankungen der

Kartoffel gehört der Kartoffelkrebs . Dieser
kann sowohl die Knollen wie auch die ober-
irdischen Teile der Pflanze befallen. An
den betroffenen Stellen bilden sich Wuche-
rungen, durch die die natürlichen Formen
der Pflanzenteile oft so erheblich geändert
werden, daß sle kaum noch erkennbar sind.
Erfreulicherweise ist die Anfälligkeit der
einzelnen Sorten eine sehr verschiedene .

„Züchtung und Anbau krebsfester Sorten
haben sich als bestes Mittel gegen diese
haben sich als bestes Mittel gegen
diese Krankheit bewährt. Unerwarteterweise
gen) auf einem Teil eines kleinen Ackers
zwei krebsfeste Sorten starken Befall durch
Krebs aufgewiesen . Ferner ergaben einige
Sorten, die in Deutschland als krebsfest
galten, bei der Laborprüfung in Böhmen
schwachen Krebsbefall . Hierzu veröffentlicht

Ein altes

5 Kartoffelkrebs
Telchnung : Hummel, nach Aufnahme des RNst.

im neuesten Heft des „Forschungsdienstes“
O. Schlumberger eine Mitteilung der Biolo-
gischen Reichsanstalt zur Aufklärung für die
Praxis. a

5

Anfänglich hat man die Krebsanfällig⸗keit der Kartoffelsorten durch Anbau im
Feldversuch festgestellt . Der Befall macht
sich jedoch vorwiegend in feuchten Som-
mern bemerkbar, während er bei Trocken-
heit oft nur, gering ist. Eine sichere Fest-
stellung der Widerstandsfähigkeit der ein-
zelnen Sorten wird durch diesen Umstand
sehr erschwert. Das Prüfungsverfahrenwurde wesentlich veremfacht, als es Spieker-mann im Jahre 1924 gelang, ein Verfahren
auszuarbeiten , daß die laboratoriumsmäßige
Prüfung während des ganzen Jahres ermög-
lichte. Es werden die an den Augen der
Knollen befindlichen Keime infiziert und es
treten dann nach wenigen Wochen bei den
anfälligen Sorten mehr oder weniger starke
Krebswucherungen auf.
fahren werden jährlich 30 000 bis 40 000
Zuchtstämme der Kartoffelzüchter geprüft.
Außerdem gelangen jährlich 6000 bis 7000
Stämme in eine daran anschließende Vor-
prüfung. Die Hauptprüfung wurde 1942/43
bei 169 Sorten durchgeführt und diese Zahl
ist ständig im Wachsen. 5

Bei der Beurteilung des Verfahrens ist zu
berücksichtigen , daß auch beim Kartoffel-
krebs verschiedene Biotypen oder Stämme
vorhanden sind. Bei den Prüfungen, die bei
denselben Kartoffelsorten gleichzeitig in
Dahlem , Münster und Lübeck durchgeführt
werden, erfolgt die Infektion jedoch stets
mit einem Gemisch verschiedener Kartoffel-
krebsstämme. Die Möglichkeit, daß es Bio-
typen des Krebses geben könne, die bei
dieser Art der Prüfung unberücksichtigt
blieben, wurde zwar nicht in Abrede ge-
stellt, da jedoch diejenigen Kartoffelsorten ,
die sich bei der Prüfung als krebsfest er-
wiesen, bisher auch in der Praxis niemals
erkrankten , so wurde diese Form der Prü-
fung für ausreichend gehalten.

Wenn nun in Gießhübel und in Böhmen
ganz vereinzelt neue, besonders agressive
Rassen des Kartoffelkrebses aufgetreten
sind, so muß dieser Umstand selbstverständ-
lich sorgsam weiter beobachtet werden. Fus
das übrige Reichsgebiet spielt er aber keins
Rolle. Die Prüfung auf Krebsfestigkeit wird
in der gleichen Weise wie bisher gehandz
habt werden.

Nach diesem Ver-



Allutpeise ũud Iitteilũugeu fur deu Belriebolaliees
Beschaffung von Rübenmühlen. Rüben-

mühlen- für Feinzerkleinerung wurden bis-
her nur für Verfütterung von Zuckerrüben
gellefert. Ein Antrag auf Beschaffung kann
jetzt auch beim Anbau von Gehaltsrüben
gestellt werden. Hierüber wurde bereits in
der letzten Woche berichet. Voraussetzung
für die Lieferung ist, daß die Rübenanbau-
fläche mindestens 6 vom Hundert der landw .
Nutzfläche beträgt. Die Stellung des An-
trages erfolgt nach dem nachstehenden
Muster:

Antrag auf Beschaffung einer Maschine
für Feinzerkleinerung von Zucker- und
Seheltsrüben der mwg
An den Ausschuß für Schlachtvieherzeu-
gung beim Landesbauernführer 5
Antragsteller (Ort und Bahnstation).

Ich beantrage hierdurch die Lieferungeiner Maschine für Rübenfeinzerkleinerung(Angabe , durch welchen Maschinenklein -
verteiler bzw. Herstellerfirma ).

Ich werde im Wirtschaftsjahre 1943/44
mindestens . Stück Marktschweine zur

Ablieferung bringen. Mein Schweine-
bestand beträgt .. Stück, meine land-
wirtschaftliche Nutzfläche , ha.

Ich bitte um bevorzugte Belieferung,weil ich bereits in diesem Jahre meine
Zuckerrübenanbaufläche von e vha auf. ha / meine Anbaufläche für Ge-
haltsrüben von vha auf . vha er-höht habe“). (Die Rübenanbaufläche soll
mindestens 6 vH der landw. Nutzfläche be-
tragen.)

Ich beabsichtige , diese Erhöhung der
Anbaufläche im kommenden Jahr beizu-
behalten.

Ich bitte um bevorzugte Berücksich-
tigung meines Antrages, weil ich im kom-
menden Frühjahr eine Erhöhung der Anbau-
fläche von , vha auf , vha Zucker-
rüben und von , vha auf 2 vha Ge-
haltsrüben beabsichtige“). 2Die Möglichkeit der Säuberung der
Rüben vor der Zerkleinerung ist in meinem
Betriebe gegeben.

Der Antrag auf Lieferung einer Maschinewird befürwortet .
(Ort und Datum.)
Unterschriften des

und des Antragstellers . Ortsbauernführers

) Nichtzutreffendes durchs treichenl
*

Auch Nutz- und Zuchtvieh unter Bewirt-
schaftung. Die Bewirtschaftungsbefugnisseder Hauptvereinigung der deutschen Vieh-
wirtschaft, die sich bisher nur auf zuSchlachtzwecken bestimmte Tiere erstreck -
ten, sind nunmehr auch auf Nutz- und Zucht-vieh erweitert worden. Die Hauptvereini -
gung oder die von ihr bestimmten Stellen
sind berechtigt, zur Sicherung der Fleisch-
versorgung und eines den gesamtwirtschaft -lichen Verhältnissen entsprechenden Bestan-
des an Tieren die Ablieferung von Tieren zu
verlangen. Auf Grund dieser Ermächtigunghat die Hauptvereinigung angeordnet, daßin den Rinder haltenden Betrieben am
3. Juni 1944 nicht mehr über ein Jahr alteRinder vorhanden sein dürfen, als für diesenBetrieb bei der Viehzählung am 3. Juni 1943
angegeben waren. Die Hälfte eines etwaigenUberschusses ist bis zum 1. Dezember 1943,der Rest bis zum 3. Juni 1944 zu verkaufen.Der Bestand an Rindern unter 1 Jahr unter-liegt dagegen keiner Beschränkung. Soweites sich bei den Abgaben um schlachtreifeTiere handelt oder die Ablieferung alsSchlachtvieh verlangt wird, ist der Uber-schuß als Schlachtvieh zu verkaufen. Zur
Sicherung der Fleischversorgungkann auch
vorübergehend eine weitergehende Abliefe-
rung aus den Rinderbeständen verlangt
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werden. In diesem Fall kann die Ergän-
zung des Bestandes durch Zukauf von Nutz-
vieh erfolgen. In Durchführung dieser Be-
stimmungen ist den einzelnen Landesbauern-
schaften ein Gesamtrinderkontingent be-
kanntgegeben worden, das sich auch auf
Nutz- und Zuchtrinder erstrecken kann. Das
Kontingent wird auf die Kreisbauernschaften
unterteilt und von diesen auf die einzelnen
Betriebe umgelegt. Diejenigen Gebiete und
Betriebe, die ihr Schlachtrindersoll nur dannerfüllen können, wenn sie Nutzvieh zu-
kaufen, werden aus denjenigen Gebieten,deren Gesamtrinderkontingent das Schlacht -
viehsoll überschreitet , mit Nutzvieh zumAusmästen oder Anbinden beliefert .
genommen ist die Lieferung von Herdbuch-
tieren, auch wird man den kleinen Grenz-
verkehr nicht einschränken . Soweit die ein-
zelnen Betriebe ihrer Liefer verpflichtungnicht nachkommen, kann jetzt auch bei Nutz-
und Zuchtvieh zur Beschlagnahme geschrit -ten werden. (Vgl. auch die Ausführungenan anderer Stelle.)

*
Phosphorsäurehaltige Düngemittel dürfen

bis 15. Dezember 1942 zu zwei Drittel der
für das laufende Wirtschaftsjahr bestimmten
Menge abgegeben werden. Der bisher dafür
festgesetzte Zeitpunkt war der 31. Oktober
1943.

*
Geänderte Leihsackgebühren . Die Be-

stimmungen über das Leihsackverfahren für
Zuckerfabriken sind auch anzuwenden bei
der Gestellung von Leihsäcken a) bei Ab-
lieferung von getrockneten Rübenblättern
und köpfen sowie Trockenschnitzelmelasse ,
b) bei Lieferung von Trockenschnitzelnaller Art, getrockneten Rübenblättern und
Köpfen sowie Trockenschnitzelmelasse andie Rübenbauer, ganz gleich, ob es sich umVerkäufe oder kostenlose Rücklieferunghandelt. Bei Lieferungen zu b wird dieFrist für die Rücklieferung der gestelltenLeihsäcke auf längstens 14 Tage festgesetzt .Die Berechnung einer Leihgebühr entfällt.Stehen die Säcke nicht innerhalb von14 Tagen der Zuckerfabrik zur Verfügung,so wird eine Vertragsbuße von 4 RM in
Rechnung gesetzt.

*
Pflanzkartoffelversorgung . Nach bisher

vorliegenden Meldungen scheint mit einernormalen Belieferung bei Hochzucht. und
Frühkartoffelpflanzgut zu rechnen zu sein.Der Minderertrag wird hier durch die er-weiterte Anbaufläche einigermaßen aus-
geglichen. Bei anerkanntem Nachbau der
Sortengruppen a und b werden die ursprüng -lich vorgesehenen Mengen nicht verfügbarsein. Mit der Lieferung von Handelssaat-
gut ist in diesem Jahre nicht zu rechnen,und zwar aus Gründen der Speisekartoffel -
versorgung. Die Pflanzguterzeuger werdennochmals nachdrücklichst darüber auf-
geklärt, daß jede den abgeinderten Güte-
vorschriften entsprechende , anerkannte
Pflanzkartoffel nur zu Saatzwecken ver-trieben und verwendet werden darf. Die
Verwertung als Speise- oder Fabrikkartoffelist nicht gestattet .

*
Pflanzkartoffelerzeugung1944. Es geltendie bisherigen Richtlinien. Neue Betriebedürfen nur an Stelle von ausscheidendenBetrieben zur Pflanzguterzeugung zugelassenwerden. Die Zahl der Frühsorten ist be-

grenzt. Ausnahmen bedürfen der ausdrück -lichen Genehmigung. Die Pflanzguterzeu -gung der mittelfrühen Sorten ist zugunstender Spätsorten einzuschränken .
*

Kartoffel verladen ! Der Winterbedarf derStädte an Eß kartoffeln ist noch nicht aus-reichend gedeckt. An frostfreien Tagen istdaher die Verladung von EGRkartoffeln nachMöglichkeit zu fördern. 5

Aus.

Lechteilig perannkelr!

Zelchnung : Burgfeldt , nach Aufnahme des RNSt⸗

Immer zeitiger wird es jetzt des Abends
dunkel, so daß die Arbeiten im Stall teil-
weise bei Licht verrichtet werden müssen.
Um so mehr ist es nötig, daß die Verdunk-
lungsvorrichtungen gut in Ordnung sind.
Diese sollen aber nicht nur ihren Zweck guterfüllen, sondern sie sollen gleichzeitig auch
einfach herzustellen und bequem zu hand-haben sein. Die Verdunklung, die hier im
Bilde gezeigt wird, kann entweder ausBrettern hergestellt werden oder es wird einHolzrahmen mit Dachpappe überzogen. Mankann die Verdunklung entweder, wie es dasBild zeigt, außen am Gebäude anbringenoder auch innen im Stall. An der Ober-kante und an der Unterkante des Fensterswerden je zwei Haken eingeschlagen . Tags-über hängt die Verdunklung an dem unteren
Hakenpaar, am Abend hängt man sie andie oberen Haken.

Nacheichpflicht . Bis zum 31. Dezember
1943 sind Vieh- und sonstige Waagen füreine Höchstlast unter 3000 kg nachzueichen ,wenn sie das Jahreszeichen 41 tragen,ferner Waagen für eine Höchstbelastungvon 3000 kg und mehr mit dem Jahres-zeichen 40. Anträge um Nacheichung derfest fundamentierten oder schwer trans-portablen Waagen müssen spätestens am

23. Dezember eingereicht sein.
*

Fischvermehrung . In einer soeben im
Reichsnährstandsverlag G. m. b. H., Berlin N 4,erschienenen Veröffentlichung „Fischver-
mehrung “ gibt Fischzuchtmeister H. Liet-
mann, Fischerelinspekfor im Reichsnähr -
stand, einen Uberblick über die gebräuch -lichsten künstlichen und halbkünstlichenMethoden und Einrichtungen für die Fisch-
vermehrung bei unseren Nutzfischen. DieSchrift wendet sich in erster Linie an An-fänger in der Fischzucht und zeigt ihnen,wie die Fischbestände im Interesse einer
Erzeugungssteigerung gehoben Werden
können. 1 8 b
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von Winterölfrüchten festzustellen.

Mie habe ich durch krweilerung und bessere Ausnutzung
meiner wirtschaftseigenen Fullerquellen die Schluchtvieher zeugung,insbesondere die Schweinemast , aulrechterhalten!

Verfasser: Landwirtschaftsrat Hechin ger, Eppingen, Baden
Im Wochenblatt der Landesbauernschaft Ba-
den vom 20. 6. 1942 wurde ein Preisaus -
schreiben des Landesausschusses für Schlacht -
vieherzeugung in Baden und des Wochen-
blattes der Landesbauernschaft Baden auf-
gerufen. Als Thema sollte behandelt werden:
Wie habe ich durch Erweiterung und bessere
Ausnutzung meiner wirtschaftseigenen Futter-
quellen die Schlachtvieherzeugung, insbeson -
dere die Schweinemast, aufrecht erhalten?
Wir veröffentlichen nun in den nächsten Fol-
gen die besten Arbeiten, die mit Preisen aus-
gezeichnet wurden. Den I. Preis erhielt Land-

Wirtschaftsrat Hechinger, Eppingen, Baden.
Jahrelange Beobachtungen lassen immer wie-

der erkennen , daß die landwirtschaftliche Be-
triebs führung im Grunde eln stabiles Element
ist und dab derjenige Betrieb — sei er groß oder
klein — allen Krisen, die zeitenweise über die
Landwirtschaft kommen., wird standhalten kön-
nen, der eine stete Linie verfolgt und sich zu
wesentlichen und plötzlichen Umstellungen um
der Konjunktur willen nicht hergibt.

Ein stabiler Betrieb ist immer ein solcher, der
sich auf einen starken und leistungsfähigen
Viehbestand gründet und bestrebt ist, für diesen
Viehbestand eine wirtschaftseigene Futtergrund -
lage zu schaffen . Er wird sich natürlich auch
dem allgemeinen Bedarf anpassen müssen und
danach trachten , solche Kulturen anzubauen.
die sich für ihn am besten lohnen. Aber dabei
wird es sich nicht um die ũberstarke Betonung
solcher Betriebszweige handeln können , die im
Augenblick das meiste Geld einzubringen ver-
sprechen . Weder der Mensch noch der Betrieb
halt auf die Dauer eine solche Wirtschaftsfüh-
rung aus. Sie geht zumeist auf Kosten der na-
türlchen Bodenfruchtbarkeit und häufig auch

e

aufKosten der ganzen Ordnung und Gediegen-
beit im Betrieb selbst. Alljahrlich geraten dlese

Betriebe auf die Grenzscheide des Möglichen.
allein schon durch die Arbeitsspitzen: darüber
hinaus befinden sie sich in so starker Abhängig-
keit von der allgemeinen wirtschaftspolitischen
Lage, daß jeder Wechsel dort für sie kritisch
wird — gefshbrlich kritisch bis zur Existenz-
trage.

Hingegen ist der viehgebundene Betrieb. der
in der Stille seinen geraden Weg weitergeht
und sich auf der wirtschaftseigenen Futtergrund -
lage aufbaut , allen Krisen gegenüber gesicherter.
Seine Felder lassen ihn nie ganz im Stich, da er
ihnen ja regelmäßig die erforderlichen Nähr-
stoffe zuzuführen vermag. Er liefert wohl we⸗
niger Ronjunkturerzeugnisse , dafũr aber ein re-
latves Mehr an Getreide- und Viehprodukten .
die Immer und ganz besonders heute wichtig

Feststellung der Aussaatfläche
an Winterölfrüchten

Uber die Kreisbauernschaften haben die Orts-
bauernführer den Auftrag, die Anbaufläche

Mass-
gebend ist die tatsächliche Fläche, nicht die
ausgesäte. An alle Winterölfruchtanbauer er-
geht daher die Aufforderung, die Obf. durch
Angabe ihrer Winterölfruchtanbaufläche in
ihrer Arbeit zu unterstützen.

sind. Er überlastet auch nicht den Arbeitsmarkt,weil keine heftigen Arbeitsspitzen entstehen und
er braucht auch nicht den Düngemarkt anzu-
spannen, da er zu einem wesentlichen Teil die
Erträge mit Wirtschaftseigenem Dünger zu er-zielen in der Lage ist. Und ebenso ist es ihm
bei den heutigen technischen Hilfsmitteln und
Erfahrungen im Zwischenfutterbau möglich.auch den Futtermittelmarkt trotz eines starken
Viehbesatzes nicht besonders zu belasten. Allein
schon durch diese Momente stellt er in volks-
wirtschaftlichen Krisenzeiten wie heute ein land-
wirtschaftliches Fundament dar, das nicht durch
Stütz- und Hilfsaktionen gehalten und umsorgtsein muh.

Aus diesen Überlegungen heraus habe ich es
mir von jeher als vordringlichste Aufgabe der
Beratung angelegen sein lassen, die Betriebs-führer zur Schaffung eines ausreichenden und
leistungsfähigen Viehbestandes zu veranlassen.
Schwierigkeiten sind dabei mehr wie genug aus
dem Wege zu räumen. Zunächst ist es meistens
die Gebäudefrage, die manchmal kaum 68 bar
scheint; vielfach sind es aber auch mangelhafte
Kenntnisse oder auch schlechte Erfahrungen,
die sich bei näherer Prüfung oft als Haltungs-
oder Fütterungsfehler ausweisen oder auf Män-
gel bei den Vatertieren oder dergleichen zurück-
führen lassen .

Besonders mühsam und eine mehrjährige Ar-
deit beanspruchend, ist die Erziehung zu der er-
wähnten Stabilwirtschaft bei den kleineren
Bauern , die infolge der zahlreichen wirtschaft-
lichen Erschwerungen der letzten Jahre nicht
mehr recht mitkamen, kein rechtes Wirtschafts -
ziel mehr hatten und deshalb mit ihrer Wirt-
schafsweise ins Pendeln gerieten. Daß auch
Höfe, die wirtschaftlich in bedrängter Lage sich
befinden, zu dem gewollten Ziel gebracht wer-
den können, soll an folgendem Einzelfall erwie-
sen werden.

Als dieser 11 ha groge Betrieb im Wirt-
schaftsjahr 1939/0 in Beratung genommen
wurde , krankte er vor allem an einem der Zahl
und Leistung nach böchst unbefriedigendem
Viehbestand ., nämlich : 2 Pferde, 3 Kühe, 1 Rind
und 2 Stück jungvieh; an Schweinen wurden
alljährlich 2 mal 2 Ferkel zugekauft.

Eine wesentliche Vermehrung des Rindvieh-
bestandes war zunächst nicht möglich . Einmal
wegen der sehr beschränkten und unguten Stall-
verhältnisse, zum anderen wegen der fehlenden
Finanzkraft des Betriebes. Man mußte sich be-
gnügen. eine Kuh, bei der es angezeigt war, aus-
zumerzen, nachdem das Rind gekalbt hatte. Alle
Kälber wurden aufgestellt bzw. gegen gute
Stücke ausgetauscht.

Unter solchen Verhältnissen ist die Hebung
des Rindviehbestandes und dessen Leistungen
langwierig und zeitigt in den Anfangsjahren nur
geringe greifbare Erfolge. Ganz andere Mög-
Üchkeiten bietet die Inangriffnahme der Pro-
bleme auf dem Weg über den Schweinestall.

In dem geschilderten Betrieb kam nun das
Schicksal auf Umwegen zu Hilfe. Eines der bei-
den Pferde verendete Ende 1939, es wurde durch
einen Zugochsen ersetzt, der im Kuhstall noch
untergebracht werden konnte. Im Pferdestall
entstand nun Platz für die Einrichtung einer
Saubucht mit Ferkelabteil. Ein Zuchtschwein
wäre sonst nirgends unterzubringen gewesen , da
die Schweinestalle zum Zuchtbetrieb völlig un-
geeignet sind. Die Bucht wurde mit einfachsten
Mitteln aus geschlitzten Stangenhölzern herge-

stellt und mit einem Schwenkgitter versehen.
Der Boden wurde mit Backsteinen ausgelegt.Die Kosten beliefen sich auf unge fähr RM. 70.und diese stellen die Gesamtkosten überhauptkür die Umstellung auf die Zuchtschweinehai⸗
tung dar. Eines der im Herbst gekauften Fer-
kel, das inzwischen (Januar 1940) zum Läufer
berange wachsen war, wurde zur Zucht heraus-
genommen , da es sich sowohl der Abstammungals der Körperkonstitution nach hierzu eignete .

Trotz seiner Bedenken führte der Bauer die
angewiesene Fütterung dieses Tieres strikte
durch, d. h. die Kartoffelgaben wurden allmäh-
lich entzogen und dafür ausschließlich Rüben
und Kleehäcksel und vom Frühjahr ab Grün-
futter bis zur Sättigung gegeben unter Zusatz
von 0, 25 bis O,5 kg Schrot (Gerste, Hafer . Kleie
und Kalk). Man beachte, daß das eigentliche
Eiweißkonzentrat gefehlt hat. Bei einem gutenFutterverwerter geht es also auch sol — Vor
dem Ferkeln wurde die Schrotzulage gesteigert.
Die Sau befand sich fortwährend trotz der
Futterumstellung ausgezeichnet, fraß gehörig ,war friedlich und brachte (im September 1940)
7 kräftige Junge zur Welt. Die Schrotzulage
betrug während der Säugezeit 3.5 kg je Tag, die
dem Grünfutter beigemengt wurde; frisches
Wasser bekam die Sau täglich gesondert in den
Trog. Sie strotzte von Milch, die Ferkel erzielten
während der ersten 50 Tage — was durch eine
malige Wägung festgestellt wurde — eine
durchschnittliche Tagesgewichtszunahme von
300 g. Das Endgewicht nach 50 Tagen betrug
je Stück durchschnittlich 13,5 kg.

Von diesem Wurf wurden 2 Ferkel und spa-
ter 1 Läufer verkauft; 4 wurden zur Mast zu-
rückbehalten.

Beim 2. Wurf brachte die Sau im März 1941
11 Ferkel, von denen 10 lebend davonkamen.
5 wurden als Ferkel verkauft, 4 fettgemacht
und 1 zur Zucht aufgestellt.

Ende September 1941 ferkelte die Sau zum
3. Mal mit nur 6 Stück, von denen eines einging.
Von den 3 übrigbleibenden wurden 2 als Ferkel
abgesetzt, 2 zur Mast und eines zur Zucht auf-
gestellt, um den Ausfall der alten Muttersau aus-
zugleichen, die nicht mehr trächtig und hernach
zu schwer wurde. Dieses schlechte Ergebnis ist
dem Gemeindeeber zuzuschreiben, der um diese
Zeit die im Dorf auf Grund dieses Beispiels sich
erweiternde Zuchtsauenhaltung wieder lahm-
legte. Die Muttersau wurde im Frühjahr 1942
verkauft; sie wog 235 kg. Ihre erste Tochter vom
März 1941 ferkelte Ende juli 1942, die zweite
Tochter vom September 1941 ist jetzt gedeckt
worden

Das Ergebnis der Umstellung in der
Schweinehaltung ist in 2 Wirtschaftsjahren
(vom juni 1940 bis juli 1942) folgendes :

Es wurden 11 Schweine inkl. der ausgemäste-
ten Zuchtsau fettgemacht. Davon kamen 4 zur
Hausschlachtung und 7 auf den Markt . Außer-
dem sind 9 Ferkel und 1 Laufer abgesetzt wor-
den; im Stall stehen 2 Zuchtsauen, die eine mit
9 lebenden Ferkeln und 2 Mastschweine.

Vergleicht man diese Leistung des Schweine-
stalles mit der der vergangenen Jahre, so wurden
damals innerhalb zweier Jahre 8 Ferkel zuge-
kauft, 4 Fettschweine verkauft und 4 für den
eigenen Haushalt verwendet. Der Unterschied in
der Marktleistung — nach Gewicht ausgedrückt
— ist folgender: Früher 4 X 130 kg = 3520 kg
Lebendgewicht; jetzt 6 * 130 kg = 780 kg A
235 kg (ausgemästete Zuchtsau), insgesamt also
1015 kg, d. h. beinahe das Doppelte. Die ab-
gesetzten Ferkel sind bei dieser Rechnung nicht
berücksichtigt. Der Ertrag wäre zweifellos noch
besser gewesen , wenn nicht durch die vernach-
lässigte Eberhaltung Einbußen entstanden
wären . Dadurch, daß die Sau nicht mehr auf-
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Beschaffung von Rübenmühlen. Rüben-

mühlen- für Feinzerkleinerung wurden bis-
her nur für Verfütterung von Zuckerrüben
gellefert. Ein Antrag auf Beschaffung kann
jetzt auch beim Anbau von Gehaltsrüben
gestellt werden. Hierüber wurde bereits in
der letzten Woche berichet. Voraussetzung
für die Lieferung ist, daß die Rübenanbau-
fläche mindestens 6 vom Hundert der landw .
Nutzfläche beträgt. Die Stellung des An-
trages erfolgt nach dem nachstehenden
Muster:

Antrag auf Beschaffung einer Maschine
für Feinzerkleinerung von Zucker- und
Sehaltsrüben der FHHm a
An den Ausschuß für Schlachtvieherzeu -
gung beim Landesbauernführer 8
Antragsteller (Ort und Bahnstation).

Ich beantrage hierdurch die Lieferung
einer Maschine für Rübenfeinzerkleinerung
(Angabe , durch welchen Maschinenklein -
verteiler bzw. Herstellerfirma ).

Ich werde im Wirtschaftsjahre 1943/44
mindestens . Stück Marktschweine zur

Ablieferung bringen. Mein Schweine-
bestand beträgt . Stück , meine land-
wirtschaftliche Nutzfläche . ha.

Ich bitte um bevorzugte Belieferung,
weil ich bereits in diesem Jahre meine
Zuckerrübenanbaufläche von „ vha auf

vha / meine Anbaufläche für Ge-
haltsrüben von F „ Vvha er-
höht habe“). (Die Rübenanbaufläche soll
mindestens 6 vH der landw . Nutzfläche be-
tragen.)

Ich beabsichtige,
Anbaufläche im kommenden Jahr
behalten.

Ich bitte um bevorzugte Berücksich-
tigung meines Antrages, weil ich im kom-
menden Frühjahr eine Erhöhung der Anbau-
fläche von . vha auf , vha Zucker-
rüben und von . vha auf e vha Ge-
haltsrüben beabsichtige“). 2

Die Möglichkeit der Säuberung der
Rüben vor der Zerkleinerung ist in meinem
Betriebe gegeben.

Der Antrag auf Liéferung einer Maschine
wird befürwortet .

(Ort und Datum.)
Unterschriften des

und des Antragstellers .

diese Erhöhung der
beizu-

Ortsbauernführers

) Nichtuutreffendes durchs treichenl
*

Auch Nutz- und Zuchtvieh unter Bewirt-
schaftung. Die Bewirtschaftungsbefugnisse
der Hauptvereinigung der deutschen Vieh-
wirtschaft, die sich bisher nur auf zu
Schlachtzwecken bestimmte Tiere erstreck -
ten, sind nunmehr auch auf Nutz- und Zucht-
vieh erweitert worden. Die Hauptvereini -
gung oder die von ihr bestimmten Stellen
sind berechtigt, zur Sicherung der Fleisch-
versorgung und eines den gesamt wirtschaft -lichen Verhältnissen entsprechendenBestan-
des an Tieren die Ablieferung von Tieren zu
verlangen. Auf Grund dieser Ermächtigunghat die Hauptvereinigung angeordnet, daß
in den Rinder haltenden Betrieben am
3. Juni 1944 nicht mehr über ein Jahr alte
Rinder vorhanden sein dürfen, als für diesen
Betrieb bei der Viehzählung am 3. Juni 1943
angegeben waren . Die Hälfte eines etwaigenUberschusses ist bis zum 1. Dezember 1943,der Rest bis zum 3. Juni 1944 zu verkaufen.
Der Bestand an Rindern unter 1 Jahr unter-
liegt dagegen keiner Beschränkung. Soweit
es sich bei den Abgaben um schlachtreife
Tiere handelt oder die Ablieferung als
Schlachtvieh verlangt wird, ist der Uber-
schuß als Schlachtvieh zu verkaufen. Zur
Sicherung der Fleischversorgungkann auch
vorübergehend eine weitergehende Abliefe-
rung aus den Rinderbeständen verlangt
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werden. In diesem Fall kann die Ergän-
zung des Bestandes durch Zukauf von Nutz-
vieh erfolgen. In Durchführung dieser Be-
stimmungen ist den einzelnenLandesbauern-
schaften ein Gesamtrinderkontingent be-
kanntgegeben worden, das sich auch auf
Nutz- und Zuchtrinder erstrecken kann. Das
Kontingent wird auf die Kreisbauernschaften
unterteilt und von diesen auf die einzelnen
Betriebe umgelegt. Diejenigen Gebiete und
Betriebe, die ihr Schlachtrindersoll nur dann
erfüllen können, wenn sie Nutzvieh zu-
kaufen, werden aus denjenigen Gebieten,
deren Gesamtrinderkontingent das Schlacht -
viehsoll überschreitet , mit Nutzvieh zum
Ausmästen oder Anbinden beliefert . Aus-
genommen ist die Lieferung von Herdbuch-
tieren, auch wird man den kleinen Grenz-
verkehr nicht einschränken . Soweit die ein-
zelnen Betriebe ihrer Lieferverpflichtungnicht nachkommen, kann jetzt auch bei Nutz-
und Zuchtvieh zur Beschlagnahme geschrit -ten werden. (Vgl. auch die Ausführungen
an anderer Stelle.)

Phosphorsäurehaltige Düngemittel dürfen
bis 15. Dezember 1942 zu zwei Drittel der
für das laufende Wirtschaftsjahr bestimmten
Menge abgegeben werden. Per bisher dafür
festgesetzte Zeitpunkt war der 31. Oktober
1943.

*
Geänderte Leihsackgebühren . Die Be-

stimmungen über das Leihsackverfahren für
Zuckerfabriken sind auch anzuwenden bei
der Gestellung von Leihsäcken a) bei Ab-
lieferung von getrockneten Rübenblättern
und köpfen sowie Trockenschnitzelmelasse ,
b) bei Lieferung von Trockenschnitzeln
aller Art, getrockneten Rübenblättern und
köpfen sowie Trockenschnitzelmelasse an
die Rübenbauer, ganz gleich, ob es sich umVerkäufe oder kostenlose Rücklieferunghandelt. Bel Lieferungen zu b wird die
Frist für die Rücklieferung der gestelltenLeihsäcke auf längstens 14 Tage festgesetzt.Die Berechnung einer Leihgebühr entfällt.
Stehen die Säcke nicht innerhalb von
14 Tagen der Zuckerfabrik zur Verfügung,so wird eine Vertragsbuße von 4 RM in
Rechnung gesetzt.

Pflanzkartoffelversorgung . Nach bisher
vorliegenden Meldungen scheint mit einer
normalen Belieferung bei Hochzucht- und
Frühkartoffelpflanzgut zu rechnen zu sein.
Der Minderertrag wird hier durch die er-welterte Anbaufläche einigermaßen aus-
geglichen. Bei anerkanntem Nachbau der
Sortengruppen a und b werden die ursprüng -lich vorgesehenen Mengen nicht verfügbar
sein. Mit der Lieferung von Handelssaat-
gut ist in diesem Jahre nicht zu rechnen,und zwar aus Gründen der Speisekartoffel -
versorgung. Die Pflanzguterzeuger werden
nochmals nachdrücklichst darüber auf-
geklärt, daß jede den abgeänderten Güte-
vorschriften entsprechende , anerkannte
Pflenzkartoffel nur zu Saatzwecken ver-trieben und verwendet werden darf. Die
Verwertung als Speise- oder Fabrikkartoffelist nicht gestattet .

*
Pflanzkartoffelerzeugung 1944. Es geltendie bisherigen Richtlinien. Neue

dürfen nur an Stelle von ausscheidenden
Betrieben zur Pflanzguterzeugung zugelassenwerden. Die Zahl der Frühsorten ist be-
grenzt. Ausnahmen bedürfen der ausdrück -
lichen Genehmigung. Die Pflanzguterzeu -
gung der mittelfrühen Sorten ist zugunstender Spätsorten einzuschränken .

*
Kartoffel verladen ! Der Winterbedarf derStädte an EßBkartoffeln ist noch nicht aus-reichend gedeckt. An frostfreien Tagen istdaher die Verladung von EBkartoffeln nach

Möglichkeit zu fördern. 5

Betriebe

Lechheilig perünn kel!

Zeichnung: Burgfeldt , nach Aufnahme des RNst-
Immer zeitiger wird es jetzt des Abends

dunkel, so daß die Arbeiten im Stall teil-
weise bei Licht verrichtet werden müssen.
Um so mehr ist es nötig, daß die Verdunk-
lungsvorrichtungen gut in Ordnung sind.
Diese sollen aber nicht nur ihren Zweck gut
erfüllen, sondern sie sollen gleichzeitig auch
einfach herzustellen und bequem zu hand-
haben sein. Die Verdunklung , die hier im
Bilde gezeigt wird, kann entweder aus
Brettern hergestellt werden oder es wird ein
Holzrahmen mit Dachpappe überzogen. Man
kann die Verdunklung entweder, wie es das
Bild zeigt, außen am Gebäude anbringenoder auch innen im Stall. An der Ober-
kante und an der Unterkante des Fensters
werden je zwel Haken eingeschlagen . Tags-über hängt die Verdunklung an dem unteren
Hakenpaar, am Abend hängt man sie an
die oberen Haken.

Nacheichpflicht . Bis zum 31. Dezember
1943 sind Vieh- und sonstige Waagen für
eine Höchstlast unter 3000 kg nachzueichen ,wenn sie das Jahreszeichen 41 tragen,ferner Waagen für eine Höchstbelastungvon 3000 kg und mehr mit dem Jahres-zeichen 40. Anträge um Nacheichung der
fest fundamentierten oder schwer trans-
portablen Waagen müssen spätestens am
23. Dezember eingereicht sein.

*

Fischvermehrung . In einer soeben im
Reichsnährstandsverlag G. m. b. H., Berlin N 4,erschienenen Veröffentlichung „Fischver⸗
mehrung “ gibt Fischzuchtmeister H. Liet-:
mann, Fischerelinspekfor im Reichsnähr -
stand, einen Uberblick über die gebräuch -lichsten künstlichen und halbkünstliehenMethoden und Einrichtungen für die Fisch-
vermehrung bei unseren Nutzflschen. Die
Schrift wendet sich in erster Linſe an An-
fänger in der Fischzucht und zeigt ihnen,wie die Fischbestände im Interesse einer
Erzeugungssteigerung gehoben Werden
können. 8 g
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Me habe ich durch Erweilerung und bessere Ausnutzung
meiner wirtschaftseigenen fulterquellen die Schluchtvieherzeugung ,

insbesondere die Schweinemast, dufrechferhalten!
Verfasser: Landwirtschaftsrat Hechin ger, Eppingen, Baden

Im Wochenblatt der Landesbauernschaft Ba-
den vom 20. 6. 1942 wurde ein Preisaus-
schreiben des Landesausschusses für Schlacht -
vieherzeugung in Baden und des Wochen-
blattes der Landesbauernschaft Baden auf-
gerufen. Als Thema sollte behandelt werden:
Wie habe ich durch Erweiterung und bessere
Ausnutzung meiner wirtschaftseigenen Futter-
quellen die Schlachtvieherzeugung, insbeson -
dere die Schweinemast, aufrecht erhalten?
Wir veröffentlichen nun in den nächsten Fol-
gen die besten Arbeiten , die mit Preisen aus-
gezeichnet wurden. Den I. Preis erhielt Land-
wirtschaftsrat Hechinger, Eppingen, Baden.

Jahrelange Beobachtungen lassen immer wie-
der erkennen, daß die land wirtschaftliche Be-
triebsführung im Grunde eln stabiles Element
ist und daß derjenige Betrieb — sei er groß oder
klein — allen Krisen, die zeitenweise über die
Landwirtschaft kommen, wird standhalten kön-
nen, der eine stete Linie verfolgt und sich zu
wesentlichen und plötzlichen Umstellungen um
der Konjunktur willen nicht hergibt.

Ein stabiler Betrieb ist immer ein solcher, der
einen starken und leistungsfähigen

gründet und bestrebt ist, für diesen
eine wirtschaftseigene Futtergrund -

lage zu schaffen. Er wird sich natürlich auch
dem allgemeinen Bedarf anpassen müssen und
danach tra n, solche Kulturen anzubauen.
die sich für ihn am besten lohnen. Aber dabei
wird es sich nicht um die überstarke Betonung
solcher Betriebszweige handeln können, die im
Augenblick das meiste Geld einzubringen ver-
sprechen . Weder der Mensch noch der Betrieb
hält auf die Dauer eine solche Wirtschaftsfüh-
rung aus. Sie geht zumeist auf Kosten der na-
türlichen Bodenfruchtbarkeit und häufig auch
auf Kosten der ganzen Ordnung und Gediegen-
heit im Betrieb selbst . Alljährlich geraten diese
Betriebe auf die Grenzscheide des Möglichen,
allein schon durch die Arbeitsspitzen: darüber
hinaus befinden sie sich in so starker Abhängig-
keit von der allgemeinen wirtschaftspolitischen
Lage, daß jeder Wechsel dort für sie kritisch
wird — gefährlich kritisch bis zur Existenz-
frage.

Hingegen ist der viehgebundene Betrieb . der
in der Stille seinen geraden Weg weitergeht
und sich auf der wirtschaftseigenen Futtergrund -
lage aufbaut, allen Krisen gegenüber gesicherter.
Seine Felder lassen ihn nie ganz im Stich , da er
ihnen ja regelmäßig die erforderlichen Nähr-
stoffe zuzuführen vermag. Er liefert wohl we⸗

niger Konjunkturerzeugnisse , dafür aber ein re-
latives Mehr an Getreide- und Viehprodukten .
die Immer und ganz besonders heute wichtig

sich auf

Feststellung der Aussaatfläche
an Winterölfrüchten

Über die Kreisbauernschaften haben die Orts-
bauernführer den Auftrag, die Anbaufläche
von Winterölfrüchten festzustellen. Mass-
gebend ist die tatsächliche Fläche, nicht die

ausges ite. An alle Winterölfruchtanbauer er-
geht daher die Aufforderung , die Obf. dureh
Angabe ihrer Winterölfruchtanbaufläche in
Ihrer Arbeit zu unterstützen.

sind. Er überlastet auch nicht den Arbeitsmarkt,
weil keine heftigen Arbeitsspitzen entstehen und
er braucht auch nicht den Düngemarkt anzu-
spannen, da er zu einem wesentlichen Teil die
Erträge mit wirtschaftseigenem Dünger zu er-
zielen in der Lage ist. Und ebenso ist es ihm
bei den heutigen technischen Hilfsmitteln und
Erfahrungen im Zwischenfutterbau möglich.
auch den Futtermittelmarkt trotz eines starken
Viehbesatzes nicht besonders zu belasten. Allein
schon durch diese Momente stellt er in volks-
wirtschaftlichen Krisenzeiten wie heute ein land-
wirtschaftliches Fundament dar, das nicht durch
Stütz- und Hilfsaktionen gehalten und umsorgt
sein muß.

Aus diesen Überlegungen heraus habe ich es
mir von jeher als vordringlichste Aufgabe der
Beratung angelegen sein lassen, die Betriebs-
führer zur Schaffung eines ausreichenden und
leistungsfähigen Viehbestandes zu veranlassen.
Schwierigkeiten sind dabei mehr wie genug aus
dem Wege zu räumen. Zunächst ist es meistens
die Gebäudefrage, die manchmal kaum lösbar
scheint: vielfach sind es aber auch mangelhafte
Kenntnisse oder auch schlechte Erfahrungen,
die sich bei näherer Prüfung oft als Haltungs-
oder Fütterungsfehler ausweisen oder auf Män-
gel bei den Vatertieren oder dergleichen zurück-
führen lassen .

Besonders mühsam und eine mehrjährige Ar-
deit beanspruchend, ist die Erziehung zu der er-
wähnten Stabilwirtschaft bei den kleineren
Bauern , die infolge der zahlreichen wirtschaft-
lichen Erschwerungen der letzten Jahre nicht
mehr recht mitkamen , kein rechtes Wirtschafts -
ziel mehr hatten und deshalb mit ihrer Wirt⸗
schafsweise ins Pendeln gerieten. Daß auch
Höfe, die wirtschaftlich in bedrängter Lage sich
befinden, zu dem gewollten Ziel gebracht wer⸗
den können, soll an folgendem Einzelfall erwie⸗
sen werden.

Als dieser 11 ha groge Betrieb im Wirt-
schaftsjahr 1939/40 in Beratung genommen
wurde, krankte er vor allem an einem der Zahl
und Leistung nach höchst unbefriedigendem
Viehbestand, nämlich : 2 Pferde, 3 Kühe, 1 Rind
und 2 Stück Jungvieh; an Schweinen wurden
alljährlich 2 mal 2 Ferkel zuge kauft.

Eine wesentliche Vermehrung des Rindvieh-
bestandes war zunächst nicht möglich . Einmal
wegen der sehr beschränkten und unguten Stall-
verhältnisse, zum anderen wegen der fehlenden
Finanzkraft des Betriebes. Man mußte sich be-
gnügen, eine Kuh, bei der es angezeigt war, aus-
zumerzen, nachdem das Rind gekalbt hatte. Alle
Kälber wurden aufgestellt bzw. gegen gute
Stücke ausgetauscht.

Unter solchen Verhältnissen ist die Hebung
des Rindviehbestandes und dessen Leistungen
langwierig und zeitigt in den Anfangsjahren nur
geringe greifbare Erfolge. Ganz andere Mög-
lichkeiten bietet die Inangriffnahme der Pro-
bleme auf dem Weg über den Schweinestall.

In dem geschilderten Betrieb kam nun das
Schicksal auf Umwegen zu Hilfe. Eines der bei-
den Pferde verendete Ende 1939, es wurde durch
einen Zugochsen ersetzt, der im Kuhstall noch
untergebracht werden konnte . Im Pferdestall
entstand nun Platz für die Einrichtung einer
Saubucht mit Ferkelabteil. Ein Zuchtschwein
wäre sonst nirgends unterzubringen gewesen , da
die Schweineställe zum Zuchtbetrieb völlig un-
geeignet sind. Die Bucht wurde mit einfachsten
Mitteln aus geschlitzten Stangenhölzern herge-

stellt und mit einem Schwenkgitter versehen.
Der Boden wurde mit Backsteinen ausgelegt.
Die Kosten beliefen sich auf ungefähr RM. 70.
und diese stellen die Gesamtkosten überhaupt
kür die Umstellung auf die Zuchtschweinehar -
tung dar. Eines der im Herbst gekauften Fer-
kel, das inzwischen (Januar 1940) zum Läufer
herangewachsen war, wurde zur Zucht heraus-
genommen , da es sich sowohl der Abstammung
als der Körperkonstitution nach hierzu eignete .

Trotz seiner Bedenken führte der Bauer die
angewiesene Fütterung dieses Tieres strikte
durch, d. h. die Kartoffelgaben wurden allmäh-
lich entzogen und dafür ausschließlich Rüben
und Kleehäcksel und vom Frühjahr ab Grün-
futter bis zur Sättigung gegeben unter Zusatz
von 0,25 bis O,5 kg Schrot (Gerste, Hafer. Kleie
und Kalk). Man beachte, daß das eigentliche
Eiweißkonzentrat gefehlt hat. Bei einem guten
Futterverwerter geht es also auch sol — Vor
dem Ferkeln wurde die Schrotzulage gesteigert.
Die Sau befand sich fortwährend trotz der
Futterumstellung ausgezeichnet, fraß gehörig ,
war friedlich und brachte (im September 1940)
7 kräftige Junge zur Welt. Die Schrotzulage
betrug während der Säugezeit 3,5 kg je Tag, die
dem Grünfutter beigemengt wurde ; frisches
Wasser bekam die Sau täglich gesondert in den
Trog. Sie strotzte von Milch, die Ferkel erzielten
während der ersten 50 Tage — was durch eine
malige Wägung festgestellt wurde — eine
durchschnittliche Tagesgewichtszunahme von
300 g. Das Endgewicht nach 50 Tagen betrug
je Stück durchschnittlich 15,5 kg.

Von diesem Wurf wurden 2 Ferkel und spä-
ter 1 Läufer verkauft; 4 wurden zur Mast zu-
rückbehalten.

Beim 2. Wurf brachte die Sau im März 1941
11 Ferkel, von denen 10 lebend davonkamen.
5 wurden als Ferkel verkauft, 4 fettgemacht
und 1 zur Zucht aufgestellt.

Ende September 1941 ferkelte die Sau zum
3. Mal mit nur 6 Stück, von denen eines einging.
Von den 8 übrigbleibenden wurden 2 als Ferkel
abgesetzt, 2 zur Mast und eines zur Zucht auf-
gestellt, um den Ausfall der alten Muttersau aus-
zugleichen, die nicht mehr trächtig und hernach
zu schwer wurde. Dieses schlechte Ergebnis ist
dem Gemeindeeber zuzuschreiben, der um diese
Zeit die im Dorf auf Grund dieses Beispiels sich
erweiternde Zuchtsauenhaltung wieder lahm-
legte. Die Muttersau wurde im Frühjahr 1942
verkauft; sie wog 235 Kg. Ihre erste Tochter vom
Marz 1941 ferkelte Ende juli 1942, die zweite
Tochter vom September 1941 ist jetzt gedeckt
worden

Das Ergebnis der Umstellung in der
Schweinehaltung ist in 2 Wirtschaftsjahren
(vom juni 1940 bis Juli 1942) folgendes :

Es wurden 11 Schweine inkl. der ausgemäste-
ten Zuchtsau fettgemacht. Davon kamen 4 zur
Hausschlachtung und 7 auf den Markt. Außer-
dem sind 9 Ferkel und 1 Läufer abgesetzt wor-
den: im Stall stehen 2 Zuchtsauen, die eine mit
9 lebenden Ferkeln und 2 Mastschweine.

Vergleicht man diese Leistung des Schweine-
stalles mit der der vergangenen Jahre, so wurden
damals innerhalb zweier Jahre 8 Ferkel zuge-
kauft, 4 Fettschweine verkauft und 4 für den
eigenen Haushalt verwendet. Der Unterschied in
der Marktleistung — nach Gewicht ausgedrückt
— ist folgender: Früher 4 K 130 kg = 320 kg
Lebendgewicht; jetzt 6 * 130 kg = 780 kg
235 kg (ausgemästete Zuchtsau), insgesamt also
1015 Kg, d. h. beinahe das Doppelte. Die ab-
gesetzten Ferkel sind bei dieser Rechnung nicht
berücksichtigt. Der Ertrag wäre zweifellos noch
besser gewesen , wenn nicht durch die vernach-
lässigte Eberhaltung Einbußen entstanden
Wären. Dadurch, daß die Sau nicht mehr auf-
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nahm, fehlt im ganzen Zuchtbetrieb ein ganzer
Wurf, der dem Markt hätte zugeführt werden
können.

Nun ist besonders zu betonen, daß dieser Er-
folg in der Schweinehaltung ausschließlich mit
wirtschaftseigenen Futtermitteln erzielt wurde.
Sowohl die Zuchtsauen als auch die Läufer in
den ersten 5 Monaten erhalten überhaupt keine
Kartoffeln. Der Bauer ist vollkommen davon
überzeugt, daß jedes Schwein zum Rüben: und
Grünfutterfressen zu bringen ist und dabei ein
freudiges Wachstum zeigt. Erst in der eigent-
lichen Mastperiode werden die mit voluminösem
Futter vorbereiteten Läufer auf die Kartoffel-
mast mit geringer Schrotzugabe, mit bestem Er-
folg umgestellt , sodaß die Tiere mit etwa 9—10
Monaten ein Lebendgewicht von 120 bis 130 kg
erreichten.

Das gesamte , zu dieser Schweinehaltung er-
korderliche Futter wurde in der Wirtschaft
selbst erzeugt, dabei wurden alle Möglich-
keiten ausgenutzt, die zur Steigerung und
Verbesserung der Futterbasis dienten, ohne
daß dabei Umstellungen erforderlich waren,
die den Betrieb in seiner Arbeitsverfassung
sonderlich gestört hätten.
Die Mobilisierung dieser Möglichkeiten be-

stand in der Erweiterung des Futterzwischen-
baues, der in erster Linie der Leistungssteige-
rung im Rindviehstall diente, dabei aber auch
der Schweinehaltung zugute kam. Während sich
früher der Futterzwischenbau auf Stoppelrüben
und Futterroggen beschränkt hatte, wurde erst-
mals 1939 mit bestem Erfolg Landsberger Ge-
menge und Markstammkohl eingeführt. Dazu
kam der Anbau von Wintergerste, hinter dem
Futtermais nachgebaut wurde. Die Hackfrucht-
kläche wurde dadurch erweitet, daß 1940 ein
Wiesenstück umgebrochen wurde zu Kartoffeln.
Im gleichen Jahre wurde eine kleine Jungvieh-
koppel. beim Hause angelegt und im darauffol-
genden Jahre befahren, um die Kälber aus dem
dunklen und dumpfen Stall herauszubringen und
80 ihre bessere Entwicklung zu fördern. Eine
Steigerung der Milchleistung 1941/42 mit rund
3000 Liter verkaufter Milch ist gegen 2 000 Li-
ter im Jahre 1939/40 erkennbar. Die Lieferung
an den Haushalt ist in den beiden Vergleichs-
jahren dieselbe geblieben , die Anzahl der Milch-
kühe hat sich nicht geändert. Diese Leistungen
im Rindviehstall sind noch nicht befriedigend:
sie werden es aber mit dem Eintreten der bes-
seren Nachzucht in der Milch sicher werden .

Die Erweiterung des Feldfutterbaues hat den
Betrieb arbeitsmägig nicht so beansprucht, daß
er nicht noch seit 1940 in angemessenen Gren-
zen sich eine Steigerung seiner Ackererträgnisse
überhaupt angelegen sein lassen konnte durch
die Aufnahme von Feldfrüchten, die er bisher
nicht baute, wie 2. B. Erbsen, Tabak, Raps und
seit 1942 auch allerhand Gemüsearten. Daneben
wurde sogar mit gutem Erfolg die Erzeugung
von Saatkartoffeln und Saatgerste bewerkstelligt
(VE,-Stelle).

Im Arbeitskräftebesatz hat sich gegen 1939
nichts geändert. Der Mehraufwand an Arbeit.

Weinverkäufe der Erzeuger
Aus gegebener Veranlassung wird nachdrück -
lichst darauf hingewiesen, dass nach der An-
ordnung Nr. 36 der Hauptvereinigung der
deutschen Wein- und Trinkbranntweinwirt⸗
schaft vom 28. 8. 1943 die Erzeuger (Winzer)
Wein nur gegen Weineinkaufsmarkenveskau-
ten dürfen. Wein ist bekanntlich Mangelware.
Wer ihn trotzdem ohne Weineinkaufsmarken
abgibt, gefährdet die Versorgung unserer
Wehrmacht, der Lazarette und auch der Be-
völkerung. Verstösse gegen die Bestimmungen
werden daher künftig unnachsichtig bestraft.
610

den dle Intensivierung im Ackerbau erforderte,
konnte bewältigt werden durch Heranziehung
technischer Hilfsmittel. Im Jahre 1940 wurde ein
Unkrautstriegel, ein zweireihiges Vielfachgerät
und ein Kartoffelroder beschafft. Diese 3 Ge-
räte wurden in Gemeinschaft mit 2 anderen
Landwirten gekauft und benutzt. Zu ihrer An-
schaffung hat zweifellos die Einnahme aus der
Schweinehaltung die finanzielle Grundlage ge-
schaffen.
Das Pflanzgut für Kartoffeln

Gewiß bleibt in dem geschilderten Betrleb
noch manches zu verbessern. Aber bei der ein-
geschlagenen Richtung ist es eben so gewiß, daß
der leistungsfähigere Rindviehbestand und ins-
besondere die vermehrte Schweinehaltung bis
jetzt schon dazu beigetragen haben, dem Bauern
einen großen Schritt vorwärts zu helfen und ihn
verhältnismäßig schnell in die Lage versetzten,
seine Marktleistungen wesentlich zu steigern
und zwar gerade auf dem Gebiet der Fett- und
Fleischerzeugung.

pflunzkurtoffeln wechseln oder eigenes Suutgul verwenden!
Im vergangenen Sommer hat es sich wie-

der gezeigt , welchen Vorteil der Wechsel von
Pflanzgut hat. Durch klimatische Verhältnisse
bedingt, neigen die Mehrzahl aller Kartoffeln
in Baden und Elsaß zum Abbau. Die Abbau-
erscheinungen sind in den ebenen Lagen stär-
ker, als in den Höhenlagen. In höheren Lagen
des Schwarzwaldes, aber auch des Odenwaldes,
treten die Abbauerscheinungen mehr und mehr
zurück , sodaß in beiden Gebieten die Pflanzgut-
vermehrung mit Erfolg durchgeführt wird. In
diesem Sommer konnte man Kartoffeläcker mit
frischeingeführtem Pflanzgut von denen mit
eigenem Pflanzgut angelegten ohne weiteres
unterscheiden. Die Erträge von Pflanzgut aus
eigener Nachzucht, das Abbauerscheinungen
zeigt, fallen gegenüber den Erträgen mit frisch-
einge führtem Pflanzgut sehr stark ab. Deswegen
soll weitgehendst frisches Pflanzgut aus aner-
kannten Anbaugebieten bezogen werden. Zu
diesen anerkannten Anbaugebieten rechneten
wir bisher hauptsächlich Nord- und Ostdeutsch-
land, sowie Bayern. Nunmehr kommt als Er-
zeugergebiet mit gutem Gesundheitswert neu der
Schwarzwald und der Odenwald hinzu. Jeder.
der im kommenden lahr einen
befrledigenden Ertrag haben
WIII, tut gut, wenn er seinen

Pflanz gutbedarf schon jetzt be!
Lan dhändler oder Genossen
schaft anmeldet. Nach ergangenen Mit-
teilungen kann der Pflanzgutbedarf voraussicht-
lich gedeckt werden. Da jedoch in der heutigen
Zeit Voraussagen nicht gegeben werden kön-
nen. ist es ratsam, daß sich der Pflanzkartoffel-
besteller zunächst Pflanzgut aus eigener Erzeu-
gung solange zurückbehält, bis die bestellten
Pflanzkartoffeln geliefert werden. Es ist immer-
hin möglich, daß in kurzer Zeit Winterfröste
einsetzen. Damit hört die Pflanzkartoffelanfuhr
aus Nord- und Ostdeutschland auf. Die Früh-
jahresbestellung setzt in Baden und Elsaß min-
destens 14 Tage bis drei Wochen zeitiger ein,
als in den Pflanzkartoffelerzeugergebieten . Da-
durch kann es vorkommen, daß die Pflanzkar-
toffelanfuhr im Frühjahr so spät erfolgt , daß die
Bestellungsarbeiten hier schon weit vorwärts
geschritten sind. Wenn auch die Ware in den
Pflanzkartoffelerzeugungsgebieten vorhanden
ist, so kann noch nicht mit Sicherheit gesagt
werden, daß die notwendigen Transportmittel
für die Anfuhr zur Verfügung stehen. Es tut
jeder Kartoffelanbauer gut daran, wenn er sei-
nen Pflanzkartoffelbedarf sofort bestellt. aber
trotzdem bis zur Lieferung von Pflanzkartoffein
den Bedarf aus eigenem Anbau sicherstellt.

Vermeidel Verluste und beschleunigt die Kurtoffewer-udungen!
Nützt noch die

Nachdem die Kartoffelernte eingebracht ist,
bildet ihr Versand von den Erzeugungsgebieten
in die großen Verbrauchszentren die nächste
dringende Aufgabe. Das Wetter, das dem
Wachstum der Kartoffeln wenig zuträglich war,
zeigt sich ihrer Verladung und Beförderung um
so günstiger. Darum sind jetzt alle Kräfte auf-
zubieten, damit die Ernte in kürzester Frist vom
Erzeuger zur Bahn und auf dem Schienenwege
in die Städte geschafft werden. Wo es noch
nicht ausreichend geschehen ist, muß die Ver-
ladung der Kartoffeln unverzüglich fortgesetzt
werden, und ehe noch der Frost die Transporte
gefährdet, müssen sie abgeschlossen und die
Kartoffeln wohlverwahrt in den Lagerräumen
der Bedarfsgebiete oder in den Hauskellern der
Verbraucher untergebracht sein.

Die Aufgabe, die nunmehr zu lösen ist, hat im
Laufe der Jahre an Umfang ständig zugenom -
men. Während 1938/39 rund 252 000 Waggons
zum Versand der Speise- und Pflanzkartoffeln
gebraucht wurden, waren 1940/41 458 000,
1941/42 608 400 und 1942/43 879 O00 Waggons
für den gleichen Zweck erforderlich. Die Zah-
len zeigen die Größe der Aufgabe. Soll sie über-
haupt be
krostfreie

wältigt werden, dann
Zeit keine Stunde

1 1 831 2heit versaumt

normalen V iltnissen, so ist es in c 1

Jahre besonders zu beachten. Denn da die Kar-

frostfreie Zeit
toffelernte in den verschiedenen Erzeugungsge-
bieten des Großdeutschen Reiches sehr ungleich
und von den üblichen Verhältnissen abweichend
ausgefallen ist, sind Anderungen in der Planung
der Bewegung der Kartoffeln, die neue und un-
vorhergesehene Belastungen der Transportwege
und Beförderungsmittel mit sich bringen , unver-
meidlich. Um so notwendiger ist es, daß jeder
einzelne Beteiligte nach Kräften zur Erleichte-
rung und Beschleunigung des Versandes bei-
trägt.

Die Ausnutzung der frostfreien Zeit zur Be-
förderung der Kartoffeln ist aber auch darum
dringend geboten , weil der Umfang der
Ernte zur äußersten Sparsamkeit
verpflichtet . Die Zuteilungssätze sind
nunmehr so festgelegt, daß die Speisekartoffel-
versorgung gesichert ist, doch nur unter der Be-
dingung , daß keinerlei vermeidbare Verluste ein-
treten. Eine Einbuße durch Frost während des
Transports wäre unersetzlich. Das gilt auch für
Verluste, die durch Fehler beim Einmieten der
Kartoffeln verursacht werden ; um sie zu ver-
meiden, ist auf sorgfaltiges Arbeiten bei der Ein-
lagerung und
Mieten ine
keit 2 ist die Kar-

gert, wenn die zur
ber itgeste5 Hes,EHrnahrung ten

hlieglich c k zugeführt wer

ng von Kartoffeln
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Zuckerrüben
Abnahme und Bezahlung 1943

der Rü

Die Rübenabnahme ist nunmehr Überall im
Rübenanbauer

ZuckerrübenGange. Die
Amtliche
kür die Verarbeitung zuständigeZuckerfabrik zu liefern.
Mehrrüben werden zum Jahresrübenpreis abge-

Rübenanbauer,
über das Jahreslieferrecht in Höhe von 120 v. H.
des RGLRes hinaus Rüben abliefern, können ein

ezugsrecht auf die aus der Hälfte der Mehr-
en vollwertigen Zuckerschnitzel

Zur Beschleunigung des

nommen und bezahlt.

E
rüben anfa
beantragen.
Wagenumlaufs und zur

sind verpflichtet,

Sicherstellung
des Wagenbedarfs muß im eigenen Interesse

dieA Nn

Auch die
stimmungen übern letzten Jahr.

Eisenbahnwagen für die

enanbauer au ch Sonntags verladen
werden. Schohßrüben sind zu entfernen, da sie
Störungen in der Fabrik hervorrufen.

Rüben, die direkt in W
RM 2.94 je dz reine Ri

Schmutzfrachten,
schädigungen usw. sind die gleichen wie im

Die Rübenanbauer erhalten außerdem 3,90%

(15 km Entfernung von der Fabrik) werden

aggon verladen werden
en. Die übrigen Be-

Fuhrent-

zeln nur gestellt, wenn die Abholung mittels
Fuhrwerk oder Lastzug unmöglich lat.

Die frühzeſtige Abnahme der
Die Anzahlung beträgt bei Selbstverladung Gratis- und Kaufschnitzel lat

RM 3.—, bei Lagerplatzrüben RM 2.90, bel dringend notwendig, u m die
Fabriklager zu entlasten. Die Zuk⸗
kerfabriken sind ermächtigt, den Rübenanbauern
einen angemessenen Termin für die Abnahme
der Gratis- und Kaufschnitzel zu stellen. Schnit-
zel, dle innerhalb dieser Frist nicht abgeholt

Pflichtschnitzel gratis, ferner Kauf- Trocken-
schnitze! (1,15% und vollwertige Zucker- schaft. Bel
schnitzel (0,45% ). In der Nahverkehrszone

Verladung von Schnit-

werden , verfallen zugunsten der Hauptvereini-
gung der deutschen Zucker- und Süß warenwirt⸗

Meinungsverschiedenheiten über
Fragen der Rübenablieferung, der Schmutzpro-
rente uswy. ist der Mittelsmann des Zuckerwirt-⸗
schaftsverbandes anzurufen. 2

GENERALVERSAMMLUNGEN :
Abkùrzungen und Zeichenerłldrungen ehe Folge 10/1943, Seite 154

Sonntag, den 28. Novomber 1943
Odenhelm, L. E. V.

E. Hammer, O. Fröhlich
G., 14½ Uhr, „Sternen“, T. O. 1, 2, 4, 8, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand :

Odenheim., Sp. u. D. K., 15½%Uhr, „Sternen“, T. O. 1, 2, 4, 8, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand :
Hammer. O. Fröhlich

Kleiner Anzeiger
t tueintige landw

Kraft für feldmässi-
gen Gemũsea nbauIiermabt

Bewerbungen auch8 8 1
W „von Kriegs versehrt enbraun, prima inn eden n r 085 8 . an das Wochenblatt ,4 sohweres Pferd,10 tr., zu tau- Melker gesucht, tüch-

8 gesucht tiger, zum 1. 1. 1944,
schriften t zm 20 Kühen. Für
und Gewic n Gu- Verheirateten ist
stav Roth, schöne Wohnung vor-
nehmer, 5 handen Es kommen
Amt Karlsruhe nur solche in Frage,

1 die Wert auf Dauer-Braunstute. mittel - aschwere, 12jäh 7 stellung legen. Ang
unter Nr.
Landarbeits- oder
Landwirtschaftslehr-

0, 905Monate trächtig geger g
ein gutes Arbeitspferd
zu tauschen gesucht
sowie eine trächti ling auch Kxiegsver-
Heid eim / Br

ehntgasse
Pferd zu
Alteres, auch Tausch

en Warmhlutfon- 5
n. Göbrichen bei 5

Pforzheim, Nussbau- Heirat
merstrasse 6

Kriegsversehrter
Bauernsohn. höhererSchulbildungin Land-
Forst wirtschaft mit

verkaufen ** Karlsruhe

1 Er
711 r gr8 Barvermôgen, 2

Nutz- und Fahrkuh. 175 gross, bi.
junge, zu verkaufen . wünscht mit erbge-
Unterbwisheim, Frie- under charakterv
drichstraase 33 u. lebensfrohrn Bau-
Katbm. eingefahren , ern- Gutsbesit
80 Wochen trächtig ter von 18—3 1
xu verkaufen. Heidels- Einhefrat in te
heim, Brettenerstrasse bis grösseren Land-
Nr Forst wirtschaft evt!

Gaststattebetrieb da-hrkunh, Altere, mit0 1 Nald zu ver- bei bietet , bekannt zu
kaufen (Sattelkuh werden. Bildzuschrif -
1 lig). Urloffen, A.

Istrasse 26. 608 an die Geschäfts-
2 Muchkühe, gute, zu stelle d. Pl.
verkaufen. Karl Ba- Bauer. Witwer, ev.,
chert, Bargen, Statlon 1 Kind, Ende 40,
Helmstadt wünscht gottgläubl-Tcht, 1 Kuh 39 Frau zwecks Heirat
75. trächtig, 1 Kennen zu lernen. An.

gebote mit Bild und
Lebenslauf . Zu er-
fragen unter Nr. 607.

Alteres Pferd zu ver-
kaufen. E. Rottler ,
Pforzheim - Brötzingen
Westliche 318.

Wo kann Mädchen ab
1. 1. 44 in 2—3 Mo-
naten seine Kennt-
nisse im Kochen er-

einRunkelrüben .
Waggon zu kaufen ge-
sucht, sowie ein Wa-
gon Ohmt oder Heu.
Angebote mit Preis-

weitern. Angeb. an angabe frei Station
Wochenblatt unter Singen a. Hohentwiel
Nr. 607. an Ernst Waibel,

Landwirt, Singen a.
H., Hindenburgstr.25
Rüben oder Kartoffel-
dämpfer gesucht. An-
gebote an die Red.
unter Nr. 612.Butsbetrieb eines In-

dustrieunternehmens

N

Stellenangebote

VERSAND scHLESWISER PFEHOE-
2 0U0CHTERE.v. Husum / Nordsee, Neustadt 48
Das Köramt Abt. A der Landes bauernschaft
Schleswig-Holstein veranstaltet am 2.—4.
Dez. 1943 die Hauntkörung für Schleswiger
Hengste verbundenmit Prämlierungund Ver-kaufin Husum. Es erscheinen etwa 240 Tlere,
davon 200 2% jährige. Zeiteinteilung : 2. Dez.:
Durchmusterung d. Junghengste . 3. Dez.:
Fortsetzung d. Musterung, anschl. Musterung
der wieder vorzuführ. Althengste. Nachm.
Besichtigung der mit Wiederkommen be-
zeichn. Hengste. 4. Dez.: Endgült . Körung,
Prämiierung und Eintellung der Hengste in
Zuchtwertklassen und Preisklassen . Anschl.
Vorführungder zurückgest . Hengste. 5. Dez.:
Hengstmarkt. —Beginn an allen Tagen um
8 Uhr vorm. Katalogbestellungendurch die
Landesbauernschaft Schleswig- Holstein, Klel.
oder den Schleswiger Verband. Husum
Tel. 428

GERMISAM-SAATGUTBEIZMITTEL(Trocken und Nass) bekämpfen anerkannt
sicher in allen Belzverfahren die Pilzkrank
heiten des Wintergetreides .
SAC HS-MOTO R stationär treſbt in der Land
wirtschaft überall Maschinen und Geräte,
wohin elektrischer Strom nicht gelangen
kann neue Arbeits verfahren, die Men-

t, tierische Kraft und Zeit sparen,
lurch ermöglicht . Wir nennen z. B.

r: den Bodenfräser, den Kar-
„ den Saatgutreiniger u. 8. f.,

sie in unserer Broschüre „Neue Wege
nd wirtschaft und Gewerbe,, beschrie-

n. Auch Schädlinge in Wald, Feld
en, so im Obst- Wein- und Hopfen-
len mit Sachs-Motor schnell und

n bekämpft . Fichtel & Sachs A. G.
nkt für Baden Heinrich Hornschuh.

Frankfurt a./ M. Gutleutstrasse 94.
Die meisten Getreide- Krankhelten werden
durch Pilze verursacht , von denen selbst
Hochzucht -Saatgut befallen sein kann. Durch
Trocken- oder Nassbeizung mit Abavit werden
diese Krankheitserreger abgetötet. Das mit
Abavit gebeizte Saatgut läuft immer gleich-

gut auf und ist fre von allen chemisch
bekämpfbaren Krankheiten. Mit Abavit
lässt sichunbedenklichtrocken oder kurznass
schon wochenlang vor der Aussaat auf Vor-
rat beiten Deshalb empflehlt slch, nicht.
erst in letzter Minute die Abavit -Beſze bei
Ihrer Genossenschaft oder Ihrem Händler
zu kaufen. Hat man Abavit vorrätig , kann
sofort gebeizt werden, sobald sich etwas
frele Zeit dafür ergibt. Schering A. G., Berlin.

mi

KEINE 80 RGE MEHR verursacht dem
Winzer die Heu- und Sauerwurmbekämpfung
gelt der Einführung des Nirosan. Nirosan
hat sich in allen Weinbaugebieten so wirk-
sam erwiesen, dass bel rechtzeitiger Anwen-
dung keine Wurmschäden mehr auftreten
können. Nirosan ist ungiftig für Menschen
Tiere und Bienen. Es lässt sich mit Kupfer-
vitriol-, Vitigran - und Kalkbrühen sowie auch
mit den beiden Kupfersparmitteln „Bayer“
2317 und „Bayer“ 4018 mischen. Nirosan
wird als Spritzmittel und Stäubemittel sowie
auch als Kupfer-Nirosan - Spritzmittel und
Kupfer-Nirosan -Stäubemlittel herausgebracht .
„Bayer “, I. G., Farbenindustrie , A. G., Pflan-
zenschutz -Abteilung , Leverkusen.
OB KRIEG, OB FEDEM Krankenversi -
cherung ist dringend notwendig. Für alle
Ansprüche geeignete Tarife. Bei Nichtinan-
spruchnahme hohe Beitragsrfckvergütung.
Verlangen sie unsere Ahe bet Vereinigte
Krankenversicherungs -A.-G. Candesdirektion
tür Baden und Pfalz, Pforzheim , Westliche 76.
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EIK VERGATLUMds MITTEL gegen vogel.
krass, das einfach anzuwenden ist, wird
schon lange von der Land wirtschaft , gesucht,Das neue, trocken anzuwendende Schutz-
mittel gegen Vogelfrass, Morkit, lat billig;denn einen Zentner zu behandeln kostet nur
24 bis 29 Pfennig. Morkit schàdigt nicht die
Kelmfähirkeit und ruft keine Auflaufverzö-
gerungen hervor. Es verschmutzt weder
Säcke noch Drillmaschine . Morkit kann mi-
der Ceresan-Trockenbeize in einem Arbeits-
gang verarbeitet werden. Ee ist der Land-
wirtschaft heute leieht gemacht, schnell und
einfach das Saatgut gegen Krankheiten mit
Ceresan und gegen Vogelfrass durch Ver-
gällungsmittel Morkit zu schützen., Bayer“
1. 8. Farbenindustrie . A. G., Pflanzenschutz -
Abteltung. Leverkusen.

FINDiaE schlEPPERTUHRER drückenoft die Dreschmaschine auf dle Tenne mitdem Schlepper. Sie lassen einen Prügel zwi-schen Vorderachse des Schleppers und Hin-terachse der Dreschmaschine halten . DurchAbgleiten des Prügels und das dadurch ver ·ursachte Auf laufen des Schleppers sind schonViele tot gequetscht worden. Das Verschiebendarf nur mit elner mindestens 1,50 m langenKuppelstange vorgenommen werden, die so-wohl am Schlepper als auch an der Ma-
schine befestigt ist.
Al BESON DERENTAENM gibt's auch etwas
Besonderes elnen köstlichen „Döhler-
VItasin-Pudding“ mit vitamin B 1 den MuttiTür solche Gelegenheiten aufspart. Lorenz
1

Erfurt. Lesen Sie auch dle Erika -
CERESAN UND MoRKff machen das
Saatgut drillfertig; es ist geschützt gegenPilzkrankheiten und Vogelfrass. Ceresan.
rocken- und Ceresan-Nassbeize sind die
anglährig bewährten Beſzmittel zur Beirung
von Roggen, Weizen, Gerste, Hafer, sowie
auch für Rüben. Erbsen. Bohnen und andere
Sämereſen. Ausserdem fördern die Ceresan-
Belzen die Keim- und Triebkraft. Morklt ist
ein staubförmiges Schutzmittel gegen Vogelfrass und in der Anwendung genau so ein-
fach wie Ceresan-Trockenbelze . Es ver-
schmutzt weder Säcke noch Drillmaschine
Es ruft keine Keimschädigungen und Auf-
laufverzögerungen hervor. „Bayer “, l. G.
Farbenindustrie A 8. Pflanzenschutzabtei -
lung. Leverkusen
PFEMIGBETRILGE ERSFSAREN grosse
Verluste, wenn Sie durch richtige (Stalldes -infektion mit „Lysol,, dafür sorgen, dass Ihr
Vieh vor ansteckenden Krankheiten bewahrt
bleibt. Auch für die Wundbehandlung , zur
Bekämpfung von FHautparasiten und für
die Geburtshilfe beim Vieh hat sich „Lysol,,
in der Land wirtschaft seit Uber 50 Jahren be-
wührt. Dank der Zuverlässigkeitvon „Lysol,,
erspart die Anwendung dieses Mittels nicht
nur Verluste in der Viehwirtschaft — sle
erhöht auch das Wohlbefindender Tiere und
steigert die Leistung beim Gross-Vieh wie
beim Klein-Vieh. Schon für 53 Pfg. erhalten
Ste in der Apotheke oder Drogerie eine Fla-
sche „Lysol,, in der gelb-roten Original-
packung. Schülke & Mayr A. G., Hamburg.
DIE OHRMARKENZ AMdEM für Crotalia -
und Supercrotal-Marken müssen immer in
Ordnung sein, da sie die Ohrmarken sonst
ungenügend oder gar nicht vernſeten . Durch
Markenausfall entstehen Schwierigkeiten und
Verwechslungen , sowie Mehrkosten und Ma-
terialverluste . Schadhafte Ohrmarkenzangen
also recl itig zur Instandsetzung ein-
senden! Liste Nr. 342 kostenfrei. H. Hauptner.
Berlin NW 7.
Sachgemasse Lahnpflege ist nicht gleichbe-
deutend mit reichlichem Gebrauch von
BLENDAX-zZAHNPASTA Da diese zurzeit
knapp ist, gilt es auch, alle jene kleinen
Zahnpflege-Methoden zu befolgen, die so oft
vergessen oder nicht beachtet werden:
Heisse Suppen und eiskalte Getränke sind
belde den Zähnen nicht zuträglich . Materla
schonen, das gilt auch für die Zähne. Dieses
Gesetz beachten , nennt man Blendax
Zahnpflege zeitgemäss !
VATER SPIELT DEN OMKEL DOKTOR.
Bel kleinen Verletzungen kann er sich's er-
lauben, der blutstillende Schnellverband
Hansaplast hilft hm, das Eindringen ge-
sundheitsgeführdender Keime zu verhüten .
Hansaplast verbindet Wunden in Sekunden

wenige em erfüllen den Zweck.LUX-PHOTEKTOR. Sie halten viel länger,
bleiben dicht u. elastisch , faulen u. schim-
meln nie Ihre Planen, Bindertücher , Regen-
decken wenn sie mit Lux-Protektor ge-
trünkt sind. Wir senden Ihnen 1 grosse
Kanne, 5 kg, für RM. 27,50; 1 kleine Kanne,
2 kg für RM. 11.—. Lux 01 Company G. m.
b. H., Dulsburg-/69. Sonder prospekt
kostenlos. Mitarbeiter gesucht.
VIEHAEWICHTS TABELLE z. sofort. Fest-
stellg. d. Lebendgewicht . 1000fach bewährt.

„WAS BACKT ERIKA 7. Döhler⸗
Sparrezept Nr. 5: Griesstorte .. Aus 20 gButter, 1 Eigelb, 54 Tasse Milch und 250 gMehl (mit elnem Teelöffel „Döhler Backfein,vermischt — mehr zu nehmen wäre Ver-
schwendung—) macht man einen Mürbteigund bäckt diesen in einer Springform bei
mässiger Hitze 30 Minuten. In ½ 1 Much,1 Esslöffel Zucker, einer Prise Salz lässt man
90 f Grſess unter fort währendem Schlagenzum Kochen kommen (2—3mal auf kochen)und rührt den Giessbrei bis zum Erkalten.
Dlesen Flammeri füllt man auf den gebacke-nen Mürbteig, setzt darauf Früchte und
Überdeckt diese mit Flocken aus dem
übriggebliebenen Elwelss. Das Ganze wird
nochmals leicht überbacken . Weltere Döhler-
Sparrezepte folgen. Ausschneiden auf-
heben! 4
SAckE iusraunsETZ ENI Der bewährte
Gewebekleber „Kolltex- Emulsion“ kann
zur Zelt geliefert werden in Packungen zu
RM. 5,80(1kg) und 17,40 (3 * 1 kg), portofrei
zuz. 80 Rpf. Nachn:-Kosten. Th. Körner.
Abt. Gewebekleber. Stuttgart W. Reinsburg⸗strasse 95/3.
HORA ZUR RATTEUSEK AMpFUng. Le-
bensmittel für 300—400 Millionen RM.
gehen jährlich in Deutschland durch Ratten
verloren. Diese Menge der Volksernährung
zu erhalten , ist gerade jetzt im Kriege unbe-
dingte Pflicht. „Hora, , Meerzwiebel- Brocken,
Meerzwiebel- Pulver, Gaspatronen , vernichten
Ratten radikal . Fahlberg-List Aktiengesell-
schaft. Magdeburg- Südost.
ACHTUNG BAUERN UND LANDWIRTEI
Habe grosse Transporte hochtragender und
frischmelkenderMilchkühe und Rinder zum
Verkaufstehen. Rotbunte , Schwarzbunteund
Simmentaler . Ferner Fahrkühe , Fahrochsen
und Einstellrinder . — Karl Milson, Eand wirt
und Viehkaufmann , Ladenburg a. N. b. Mann-
helm, Tel. 233.
NORMAG-GENMERATORHRSCHLEPPER ist für
die Landwirtschaft, also für den Acker, be-
sonders konstruiert. Ausserordentlich gün-
stiger Radstand, 25 PS Schwachgasmotor ,
gummi- und eisenbereift , gefederte Vorder-
achse. Normag. G. m. b. H.
GESA ROL, DAS NEUE MirrEL ZzuRScHADLINassEKKAMPFUMA! Die Neu-
artigkeit von Gesarol beruht auf seiner
Doppelwirkung : Es ist Frass- unk Berührungs-
gift zugleich. Gesarol kann deshalb sowohl
vorbeugend als auch zur unmittelbaren
Bekämpfung gegen saugende und fressende
Insekten im Acker-, Wein- Garten- und
Obstbau verwendet werden. Die wichtigsten
bekämpfbaren Schädlinge sind: Rübenaas-
käfer, Schildkäfer , Rapsglanzkäfer , Erd-
flöhe, Kümmelmotte , Traubenwiekler , Mal-
käfer, Gespinstmotten , Frostspanner , Sta-
chelbeerblattwespe , Himbeerkaſer , Erbeer-
blütenstecher , Kohlweisslingsrampen u. a. m.
„Gesarol “ (nach einer Lizenz der J. R.
Geigy AG.) ist für Menschen und Haus tiare
ungiftig. Es ist Heferbar als staub-(ic arol
und als Spritz-Gesarol durch den ade
und durch die Genosse nscuaflen, un zwar
nur gegen Bezugsmarken, die das zustandige
P. t ausgibt.RM. 2,50 Nachn. G. Hübner. Müncl 25A.
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ons- Moro svArtenka - in starren5 bis 7 , Ps. gebaut - 188infolge selzer
Handlichkeit und Ungebundenbeitvom Or:
berufen, völlig neue Wege in Land wirtachaſt
und Gewerbe aufzuschllessen . In alle mög-
lichen Geräte eingebaut , die früher durch
Tier- oder Menschenkraft angetriebenwurden,
verrichtet der statſonäre Sachs-Motor heute
schen Ubernll in Garten, Feld und Wald seine
zelt- und mühésparende Arbeit. Flchtel &
Sachs A. G., Stützpunkt für Baden: Nelnrioh
Hernschun, Frankfurt/., Gütleutstr. 94.
si WENAEN MMUT EN: DEN EIN MN
„ENMdETFIX “ B, KR. b. Uder 50.000 Ma-
gchinen geilefert, Prels RM. 20,.—ab Werk,
Nach * Wir hl ald Be-
stellung, da die Nachfrage gross ist und dle
Lieferung in der Reſhenfolge des Auftrags -
1 olgt. Bestell und Anfragen

an Haun & Veftoneruber K. G., Langenberg 18
(Thürg.)
LUX fo ILo, Hochleistungs - Rostflxlocke-
rungsmittel . Hlervon hat ein Tropfen ge-
fehlt, dann hätte man sich nicht mit festge-
rosteten Schrauben, Bolzen usw. plagen
brauchen. Lux Rofllo macht Gewinde frel
von Rost. Fordern Sie Sonder prospekt Nr. 6
der Lux 01 G. m. b. H. Duisburg, Postfach
Ruhrort 77. Jetzt ist es möglich Lux Rofllo
mit dem Spritzschlauchtropfenweise um dle
Ecke zu spritzen und an schwer zugängliche
und entfernt liegende Stellen heranzu-
bringen.
TREIBRIENMEM jetst ganz besonders er-
höhte Aufmerksamkeitwidmen! Die krlegs-
bedingte Notwendigkeitaus den Ledertreib -
riemen die grösstmöglichste Lebensdauer
herauszuholen , erfordert eine sachgemässe
Pflege. Verwenden Sie daher das Kraft- und
Pflegemittel LUX 9 Punkte der Lux 0
G. m. b. H. Dulsburg -Rubrort 77. Sonder-
prospekt kostenlos. Mitarbeiter gesucht.
WIR suchEu aur dETEHMETE BE-
TRIEBE, die zur Saatenanerkennung zuge-
lassen sind, zur Vermehrung möglichst
grosser Flächen von Beselers Hafer II, Loh-
manns Weender grünbl. Folgererbsen, Loh-
mans Weender Feldbohnen, Lohmanns
Weender gal. Kolbensommerwelzen . Saat-
zucht wirtschaft O. Beseler, Macht. A. Loh-
mann K.-G., Klostergut Weende. Post über
Göttingen.
DiESELROSS -HOTCZdASScHLEPFE R 25 P58
Leistung hat sich bereits für feste Trelbstoffe
(Holz, Torf usw.) in der Landwirtschaft be-
stens bewährt und hat bel Betrieb mit nor-
malem Tankholz eine Leistung von 25 PS
im Acker. Lieferbar nur auf genehmigte Be-
darfsdeckungsscheine . Naver Fendt & Co.,
Maschinen- und Schlepperfabrik . Vertretung :
Zentralgenossenschaft Karlsruhe.
PLAMENMKAN MAN AUch FUR BE-
STIMMTE ZEIT MIETEN. Wir haben noch
wasserdichte Mietplanen in den Grössen
48, 58 und 648 Meter frei. Auch em-
pfehlen wir uns als Lieferant für Lastwagen-
planen, Viehdecken aller Art und Faltga-
ragen und Zelte im Rahmen der gültigen Ver-
kaufsbestimmungen . Auskunft jederzeit
durch Gugelwerke, Freiburg / Breisgau.
OH RMARKEN ,, O ROMA,, die guten ver-
nletbaren Ohrmarken für Rinderund Kälber.
Bestell -Nr. 1001 100 Stück mit Buchstaben
und Nummern RM 7,38; für schafe Bestell-
Nr. 1002 100 Stück mit Buchstaben und
NummernRM 6,45. Katalog über Ohrmarken
und Tierzucht — und Tierpflege -Geräte kos-
tenlos von Richard Herberholz. K. 6.
Wunpertal-Barmen 47.
Die leistungsfähige BEZ UGSOUETLLE für
Geflügelzucht und Landwirtschaft in Brut-
apparaten, künstlichen Glucken, Kükenhel-
men, Futtergeräten, . Fallnestern , Ungenlefer-
Vertilgungsmitteln , Futterkalk, Geffügelgrit,
geemuschelsehrot , Tabakstaub usw. lst nach
wie vor Joachim Blechschmidt, G6s8nttz, Krs.Altenburg/ Thür. Bitte Preisliste anfordern !
WEBER-HAUSEACKFSH sind unzähligen
Bauernhaushaltungenseit jeher treue Helfer
im Haushalt . Unabhängigkeit in der Brot-
versorgung, grösste Arbeltsersparnisund ge-
ringer Brennstoff verbrauch sind gerade jetzt
im Krieg jedem Besitzer besonders wertvoll.
Ober die jetzigen, natürlich beschränkten
Liefer möglichkeiten ertellt Auskunft Anton
Weber, Sttlingen i. Baden. Aiteste und
grösste Speslalfabrik .
EIK INor. Linke's Melkfett keimtötend lie-
ferbar in Packungen von 10, 80 und 60 kgfranko Bahnstation . Gustay Herm. Linke
Linkinolfabrik Stuttgart -S. 6 Alexander
strasse 81.
REINHARDT liefert alles für die Geflügel-
zucht. Schirmglucken , Futtergeräte, Selbst-
kütterer, Legnester usw. Geflügelställe und
Kückenheime nur beschränkt lieferbar.
Verlangen Sie den Katalog. Ernst Reinhart,
Villingen (Schwarzwalch.

der Krkuterparten , elne spentelle Hell-
pflanzenkunde , dle zugleſch angie
welche Hell- und Gewürzpflanzen auf

15 Bod Wee 4Aen.

Welches Buch wyunschen Sie?
Der Obetbaumsohnitt nach natürlichen
Unt wichkungsgesetsen von Walter Pe-
nicke, 6. neu bearb. Auflage, 70 Text-pn RM. 2,50len

können, von Bäcker/ Lucass . RM. 12.
Deutsche Gewürze, Verwendung und An-
bau, von Gartenmelster R. Lucass, 90e RM. 0,00
Die Obsth öhule von Gartenb
direktor A. Janson . 8. neu bearb. Auf-
lage, mit 17 Textabbildungen. RM. 2,.—
Loelttaden der Gefiügel zucht von Filler,JGG TT M. 4.—
Wertberschnung der Obst- und Garten-
kulturen nach der Methode Christ-Junge,Kü RM. 5,40
Ole Chemie des Gärtners in ihren Grund-
zügen von Holder -Hgger, 45 Seiten, mit
4 Textabbildungen , kart... . RM. 1,70

Berlin N 4.
LANDBUcHVERTRIEB G. M. B. H.

Oranienburger Strasse 44

Trelbkartoftolbau , Verfahren zum Uber-
wiatern und Vorkeimen von Früh- und
Spütkartoffein von Dr. phil. Friebe,
5b Abbildungen RM. 2,86
Ertolgrolche Düngung im gemüsebauvon
Dr. A. Wetzel, 78 Seſten, 88 AbbildungenKart: RM. 2.—
Der landwirtsoibgiftliche Gemüsebau von
Reichelt, 76 Seiten, 40 Abbildungen

RM. 2,50
Leitfaden für den Gemlüsesamenbau von
Becker- Dillingen, 64 Seiten, mit 17 Ab-
bildungen, kart. RM. 2,50
Ausfünrungszelt leder Bestellung : etwa
3 Wochen. 5

ScMLAcRHTPFERDE kauft ständig Pferde-
metzgerel jakob Stephan, Mannheim J 4a. 10.
Fernr. 50 454. (Bei Unglücksf. schnellste Bed.)

KUMMET., Wagenschilder , Schablonen,
Sackstempel, Brennstempel liefert Frledrioh
Balz, Mainz, Karthäuserstrasse 13.

DER KLUGE BAUER lässt seine Landma-
schine nicht erst zur Gebrauchszeit instand
setzen, denn dles kann im Winter sorgfältiger
und billiger ausgeführtwerden als im Sommer.
Die Ersatztelleebenfalls jetzt schon bestellen.
Die Instandsetzung nur vom Fachmann vor-
nehmen lassen. Ludwig Spftzer, sen., Land-
maschinen Werkstatt Bulldog Uber-
wachung Ersatzteillager . Mosbach am
Bahnhof. Tel. 519.
FENKʒEL, bester Qualität , zu günstigen
Preisen sofort Iteferbar ab 50 Stück waggon;
welse in jede Ortsbauernschaft .Viehkaufmann
Burkert, Ossig (Kreis Neumarkt ) über Bres-
lau, Tel.: Ingramsdorf 241.

NEHMEN SIE MICHT MEHR ALs in der Ge-
brauchsandveisung für „Kufeke“ vorgeschrie -
ben ist. Nur auf die Abschnitte A—D der
Brot karte für Kinder bis zu 18 Monaten erhält
die Mutter genügend „Kufeke “ für Ihr Kind.
R. Kufeke, Hamburg- Bergedorf l.
aROSSEK MENOENMBALLEMPFLAMZEM für
Hecken, Wald, Park und Sportplätze , zur
Anlegung von Wildremisen und Weideschuts -
wülder, als Wind- und Schneeschutz für Ge-
flügelhöfe und zur Tarnung für Wehrmacht
und Industrie . Ausserdem grosse Bestände
an Robusta -Pappeln und Forstpflanzen . Is
empflehlt sich Waggon- bezug. Jos. Kneussle,
Inh. A. Kneussle, Forstbaumschulen , Krum-

ABSATZ-FERKEL der schwer. hann. olden-
burg. vered. westf. Rassen, breitbuckl . m.
Schlappohren , kerngesund , beste Fresser,
die bestgeelgn. 3. Zucht u. Mast, weiss od.
schwarzbunt , können wegen Preisschwan -
kungen nur zu den übl. Tagespreisen ver-

bach-Saulgau/ Württb., Telefon Saulgau
Nr. 89 und 61.
SsUSSSsTOFFIM DER FLASCHE 7 Süssstoff-
Saccharin besitzt die 450 fache Süsskraft von
Zucker. Aber mit 450 zu multiplizieren , ist
in der Küche eine zu theoretische Sache.
Nehsandt werden. Beli B E Angabe

des Gewichtes od. Alters. Lieferung ab
Züchterstall . Transport u. Gewichts verlust
trägt Besteller. Garantie für lebende u. ges.
Ankunft. Tlere st. aus hefrelem
Geblet. Beruf u. Bahnstation angeben. Vers.
p. Nachn. Kiste zum Selbstkostenpreis .
A. Sicking, Gelsenkirchen, Schillstrasse 5.

Sle leber 4 1 warmes Wasser, tun
Sle elne H-Packung - 1½ g Süssstoff hin-
ein, dann entspricht 1 Teelöffel von dieser
Flüssigkeit der Süsskraft von 3 Stück Wur-
felzucker. Diese Methode hilft Ihnen nicht
nur richtig süssen, sondern auch Saccharin

Or. 1. AENA & es. Saaten
Irlbach, We 704 Strasskirchen 2
Straubing (Nab.).3nazort und alte
auch für das Frühjahr 1944 welter — —

Bauern und Landwirte im ganzen Relchage-blet zwecks Vermehrungfür: 1. Acker mara
„Isarla“ Bommergers bochortragreich,ertragstreu, beste Brauqualitat, höchste
Extraktausbeute, grosse Anpassungsfahig :kelt an Boden und Klima. 2. Ackermanm
„Donaria“ gommergerste , hochertragrelch ,standfest, hoher Vollgerstenanteil , beste
Braugerste„ hochste Hxtraktausbeute, in

garelch Goblet deste Mahl-
und Futtergeste. Mindestanbauflächen von2 ha bel bäuerlichen BetriebenBedingungsonst nach oben unbegrenzt . Umgehende
Interessen-Anzelge erbeten an uns selbst oderbel den Züchter vertretern: 1. Badische land-
wirtschaftl ohe Zentralg ohaft e. d. m.b. H., Karlsruhe / Baden, Lauterbergstrasse 3
oder jeder örtlichen Genossenschaft ; 2. Wirt-
schaftsvereinigung der badischen Landkauf-
leute . G. m. b, H., Karlsruhe / Baden,Kaiserstrasse231, oder jedem örtlichen Land-
händler. Bel vorstehenden Organisationenkann auch der Hochzuchtbedarf in oblgen
Sorten eingedeckt werden.
„WAS SACKT ERIKA ZU WEiff⸗
NACH TEN?“ — Döhler-Sparresept Nr. 261
Einfache Pfefferkuchen, 1 El, 150 g Zucker,
1 Essl. Kunsthonig , Essl. Milch, Teel.
Döhler Pfefferkuchengewürz , 1 Teel. Döhler
„Backfein “, 250 g Mehl. Ei und Zucker
schaumig rühren, Gewürz, die anderen Zu-
taten hinzufügen und zuletzt das mit dem
„Backfein “ gesiebte Mehl gut durchkneten ,„ em dick ausrollen, Förmchen ausstechen
und bel Mittelhitze backen
„Für Gemüse-Züchter“ empfehle ſch meinen
WIR SIMS, EXPRESS ausgezeichneterFrüh-
Wirsing mit festem, stumpfspitzem Kopf,
sehr gleſchmässig 100 gr. 10,.—, 10 gr. 1,20
und andere Gemüse- Sorten It. Katalog, wel-
cher Ihnen auf Verlaugen kostenlos Über-
sandt wird. Richard Meissert, Samenzüch-
terel, Könnern a. Saale.
MEHR UMD BESSERE MILCH
„Melkol“ Melkfett.mingen/ Allgäu.

10 HAHNISEEERSETZLINGE, schöne, Ro-
senthals schwarze langtraubige verkauft

riedr. WIh. Fischer, Rauenberg (Landkreis
Heidelberg.)
EUHTE WUORTTBGA. Mor ERSCNAFE
mit dichter weisser Wolle, Stück 80,.—RM.
Nachnahme liefert in Waggonladungen nach
allen Landteilen Hubermanns Schäterel-
betrieb München, Josefplatz 3 — 109.

durch
Kreh & Frank, Mem-

u. kost bareNahru uttel sparen. D
Süsstoff- Gesellschaft m. b. H., Berlin W 35.

1 ahdehel. Schwarzes Autoschof! l

Erwache jetzt aus deinem Schlaf!
Meht in der Werkstatt als om Zie
Bist du mit deiner Klappermbnl -8 aer Fr
Enter Id Achtet cuf des Preisousschrelbenl Es geht heute
dorum. jedes fohtzeugdurch gute Pflege longo fohe·vnd oinsot· 1
bereit zu erhoben. Einegse es dem onderen :

„
Tanne 2 profürdtmP

Sichert durch mehr Fahrzeugpflege
Neichschub- und Versorgungs wege

WondurcholledenkstefAlec——

OBSTBRENNERRECHT zu kaufen gesucht.
Angebote u. 16277 an Obanex, Anzeigen-
mittler, Freiburg/ Br.
BACKPULVER SPAREN, UND boch gur
backen das ist heute das Kennzeichen

ein guten Hausfrau. Ste können es, wenn
Sie oh immer nach den „Zeitgemässen

Rezepten“ von Dr. Oetker richten. Sie
staunen, wieviel einfache aber doch wichtige
Winke und Kniffe dle wohlausproblerten Re-
zepte enthalten . Es kommt ja jetzt so sehr
darauf an, alle Zutaten besonders gut aus-
zunutzen und aus wenigem viel zu machen.

Man muss Fett, Eier und Zucker durch Zu-
taten ertzetzen, die bisher nur für andere

Zwecke bekannt waren, z. B. Kartoffeln und
Möhren. Sie werden staunen, welche Wir-
kungen sle damit erzielen. Möhren z. B.
machen den Kuchen saftig und helfen
Zucker sparen. Ubrigens waren sie schon
unsern Grossmütternals gute Kuchenzutaten
bekannt . Fragen Sle Ihre Verwandten oder
Inre Nachbarinnen — die meisten backen
sicher nach den „Zeltgemässen Rezepten“
von Or. August Oetker. Bielefeld.
NRATTENNERHNIUHF UNH⁰iGdist kriegswiehtigl
Die Vernichtung bezw. Bekämpfung von
Ratten dient in erster Linie dem Vorrats-
schutz, um die Ernährung von Mensch und
Tler sicherzustellen . Da dle Ratten aber auch
Sachwerte vernichten und die Verbreitung
von Infektionskrankhelten vermitteln , ist
mre Bekämpfung mit erfolgsicheren Prä-
paraten unerlässlich und insbesondere für
jeden Haus- und Grundeigentümergesetaliche
Verpflichtung . Ratinin ' und ,Meerzwiebeln-
makronen“ als amtlich geprüfte und zuge-
lassene Präparate sind erfolgsicher und zu-
verlässig. Hersteller : „, Gervos“ Gesellschaft
für Erzeugungs - und Vorratsschutzm. b. H.
Halle/Saale . Freumfelder Str. 68, Ruf 25086
u. 31151.
RA USS ENDURF-NKUN5ENFHIENSF. „Die
Spreu vom Weizen scheiden“ ist nicht immer
80 einfachl Man muss die Wirkung von Saug-
und Druckwind beobachten . Zu wenig ein-
gestellt ist besser als zu viell Beim Raussen-
dorf-Saugaug- Drescher gibt's keinen Körner-
rundlaufl Der Reinigungsvorgang vollzieht
sich vor den Augen des Bedienungsmannes ,

deshalb — keine Angst — die Feineinstellung
gelingt immerl Bei Wechselarbeitschön
nachregulleren 0

Hauptschriftleiter : Kurt Wittenberg (z. Zt. im Felde). Stellvertreter : Werner Saegert, Straßburg. Anzeigenleiter: Karl Dorffer , Straßburg. Zur Zeit ist Anzeigenliste Nr. 113 Verlag: Reichsnährstandsverlag G. m. b . HI., Zweigniederlassung Oberrhein, Straßburg (Els.), Kronenburger Ring 21 a. Verlagsleiter: Roland Schulze , Berlin.
ruck : Straßburger Druckerei & Verlagsanstalt A. G., Straßburg, Maurerzunftgasse 15. Bezugspreis vierteljährlich RM. 1,22 (einschließlich 9 Rpf. Postzeitungsgebühf

und 18 Rpf. Zustellungsgeld. Einzelpreis 15 Rpf.
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